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Zehn Jahre Republik
Aus Jugoſlavien, der Tſchechoſlowakei, aus Rumänien, Polen

d Italien kamen in den letzten Wochen Nachrichten über Nach-
ichten, die von den in dieſen Ländern abgehaltenen großen
Siegesfeiern berichteten. Zehn Jahre ſind vergangen, ſeit die
Nittelmächte zuſammenbrachen und ihren zahlloſen Gegnern das
Feld unbeſiegt überlaſſen mußten. Wenn auch alle ehemaligen
Feinde Deutſchlands durchaus kein Recht dazu haben, von einem
Siege zu ſprechen und ihn zu feiern, ſo beſteht doch inſofern An
aß genug für ihre Feſte, als ſie in jenen Tagen zum Aufſtieg
elangten.

Für Deutſchland wäre es wohl das Gegebene, dieſe Tage in
Scham und Trauer zu begehen. Das deutſche Volk hätte
pahrlich allen Grund, die Novembertage des Jahres 1918, da das
lte Reich zuſammenbrach, in aller Stille vorübergehen zu laſſen.
s iſt jedoch bezeichnend, daß die gegenwärtigen Machthaber kein
Hefühl dafür beſitzen, da die zehnjährige Wiederkehr des

Während die „Sieger“
Staaten ihren Erfolg bejubeln, feiert Deutſchland den Tag
einer Niederlage! Es iſt bezeichnend, daß Deutſchland den
ag feſtlich begeht, an dem ſein Niederbruch beſiegelt
purde!

„Zehn Jahre Republik!“ Das iſt das Leitmotiv der „zehn
ährigen Wiederkehr der Geburtsſtunde der Republik“, die die
olitiſch ſo viel gequälte Berliner Bevölkerung als öffentliche
undgebung auf dem Gendarmenmarkt am heutigen Tage erdulden
uß. Die Kundgebung geht vom Reichsbanner aus. Ullſtein und
koſſe kündigten das ſeltſame Feſt beſonders republikaniſch an und
org Bernhardt wird mit einem Sozialdemokraten und

inem Zentrumsmanne die üblichen Reden ſchwingen. 9. November
nd zehn Jahre Republik? Es iſt gut, daß der „Vorwärts“ in
iner Bilderbeilage vom vorigen Sonntag ein wenig an die
nallröte der Novemberzeit 1918 erinnerte, wo es einen

Scheidemann gab, der als kaiſerlicher Staatsſekretär und gegen
Willen Eberts ſo etwas wie eine Republik nicht gerade im

finne ſeines Amtes ausrief, wo aber dieſe Republik einſtweilen
m Fahrwaſſer der Räte- Gedanken trieb, die weder mit republika
iſcher Politik noch mit republikaniſcher Ethik etwas zu tun haben.

Die Ankündigung des Staatsſekretärs Bredow, daß der
undfunk künftig in politiſchen Dingen eine etwas freiere
haltung einnehmen ſolle, ſcheint ſich in der Berliner Funkſtunde
ehr merkwürdig auszuwirken. Für den 9. November iſt eine
Feier“ vorgeſehen, die beſonders ſtimmungsvoll zu werden ver
pricht. Es çeht los mit der Schubertſchen H-Moll-Sinfonie
Schubert muß nun auch zur Verſchönerung von Revolutionsfeiern
erhalten Dann folgt die Anſprache des Reichsinnenminiſters
Severing, und die Feier ſchließt mit Beethovens Egmont
duvertüre. Der niederländiſche Freiheitskämpfer Egmont würde
h vermutlich im Grabe herumdrehen, wenn er wüßte, daß ſeine
innerung mit den Geſchehniſſen des 9. November 1918 in Ver-

indung gebracht wird, die gebührend zu charakteriſieren
eute in der freieſten aller Republiken unter der Herrſchaft des
tepublikSchutzgeſetzes immerhin riskant iſt.

Wir können jetzt ſchon verſichern, daß die Oeffentlichkeit für
jeſe muſikaliſche Revolutionsfeier mit Anſprache ein aufmerkſames
)hr haben wird. Vielleicht wird Severing nämlich die Gelegenheit
enutzen, um auch einer größeren Oeffentlichkeit einige Mit-

ilungen über die ſchwerwiegenden Meinungsverſchieden-
eiten machen, die am 9. November zwiſchen Ebert und Scheide

mann entſtanden ſind und von denen Scheidemann jetzt in ſeinen
ebenserinnerungen ſo behaglich geplaudert hat. Die im Berliner
iundfunk maßgebliche Sozialdemokratie wird ſich aber hoffentlich
arüber klar ſein, daß es ſich bei dieſer „Feier“ nicht um ein ge-
einſames Erlebnis des geſamten deutſchen Volkes handelt, ſondern
aß ſich auch heute noch weite Kreiſe derjenigen Deutſchen mit
übſche u von dieſen Vorgängen abwenden, die ſich inzwiſchen aus
iaatspolitiſchen Gründen auf den Boden der jetzigen Verfaſſung
ſtellt haben. Wer, wie auch die ſozialdemokratiſchen Miniſter zu
n vorgeben, dem inneren Frieden in Deutſchland dienen will, der

ollte es vermeiden, auf den immerhin zweifelhaften
irſprung unſerer heutigen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe näher ein
ugehen. Jm übrigen iſt wohl die Annahme geſtattet, daß die
olitiſch Andersdenken den Berliner Rundfunk beiſpielsweiſe für
ine Reichsgründungsfeier am 18. Januar zur Ver-
gung geſtellt bekommen. Oder wie denkt die Direktion der

erliner Funkſtunde darüber

Der Nationale Block Nordmark, der in ſich die
oßen vaterländiſchen Vereinigungen Hamburgs und der Provinz
chleswigHolſtein vereinigt, erhebt Widerſpruch dagegen, daß

Tag des Zuſammenbruchs unſeres Vaterlandes durch den
iundfunk gefeiert wird. Der Rundfunk iſt kein ParteiJnſtrument,
t gehört dem ganzen Volke. Eine Verherrlichung des 9. November

uß die heiligſten Gefühle der Mehrheit der Bevölkerung aufs
iefſte verletzen Der Rundfunk hat auch dafür Sorge zu

ragen, daß das deutſche Volk Achtung und Anſehen in der Welt
at. Ein Volk kann man aber nicht achten, das den Tag ſeines
zuſammenbruchs feſtlich begeht.

An Stelle des am 17. April nächſten Jahres wegen Ablaufs
iner Amtszeit ausſcheidenden Befehlshabers der britiſchen At
ntik-Flotte, Admiral Sir Hubert Brand, wurde vom König Vize-

iral Sir Chatfield ernannt
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Kein Eingreifen Preußens
Die Landtagsausſprache über den Eiſenkampf ohne Ergebnis

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 7. November.

Der Preußiſche Landtag ſetzte am Mittwoch die Ausſprache über
den Arbeitskampf in Weſtdeutſchland fort. Staatsſekretär
Weißmann gab namens der Staatsregierung folgende Er
klärung ab:

„Die Schlichtung von Arbeitsſtreitigkeiten gehört materiell zur
Zuſtändigkeit des Reiche s, eine unmittelbare Einwirkung der
Länder iſt nicht gegeben. Die Staatsregierung iſt daher nicht in

der Lage, zu den Anträgen ſelbſt Stellung zu nehmen. Sie be
dauert aber, daß die Arbeitgeberſeite trotz der Verbindlichkeits
erklärung des Schiedsſpruchs und ohne die gerichtliche Klarſtellung
der von ihr aufgeworfenen Rechtsfrage abzuwarten, die Ausſper
rung durchgeführt und damit das deutſche Wirtſchaftsleben einer
ernſten Erſchütterung ausgeſetzt hat. Die Staatsregierung
hat ſich mit der Reichsregierung in Verbindung geſetzt, um alle zur
Entſpannung der Lage geeigneten Schritte zu unterſtützen.“

Nach dieſer Erklärung kritiſierte der demokratiſche Abgeordnete
Hartmann die Haltung der Arbeitgeber und ſprach ſich gegen
den Verſuch des deutſchnationalen Abgeordneten Deerberg aus,
die Angelegenheit vom rein juriſtiſchen Standpunkt aus zu beur
teilen. Jede Verſchleppungstaktik würde die ſchlimmſten
Folgen für die Wirtſchaftslage haben. Hoffentlich werde es auf
dem Verhandlungswege gelingen, der ungerechten Ausſper
rung ein Ende zu machen und damit unabſehbaren Schaden von
dem deutſchen Volke abzuwenden.

Für die Deutſche Volkspartei forderte Abgeordneter Dr. Leidig
gleichfalls fofortige Maßnahmen für einen ſchleunigen Ausgleich.

Das Schlichtungsweſen weiſe ſchwere Mängel auf, die unbe
dingt beſeitigt werden müßten. Die Staatsregierung dürfe in dieſem
Kampf nicht paſſiv bleiben, ſondern müſſe auf die Reichsregierung
mit Nachdruck dahin einwirken, daß die Parteien ſich an den Ver
handlungsttiſch ſetzen.

Abgeordneter Heſtermann von der Wirtſchaftspartei erklärte
u. a., das Beſtreben des Großkapitals nach immer größeren Monopol

bildungen werde ſtark gefördert durch die Politik der Gewerkſchaften,

die ohne genügend Rückſicht auf die Wirtſchaftlichkeit der
Unternehmungen ſchematiſche Forderungen ſtellten. Das ſchematiſch
gehandhabte Schlichtungsweſen bedürfe dringend der Reform.

Ein Redner der Deutſchen Fraktion erklärte, die Arbeit-
geber hätten bisher mit verdeckten Karten geſpielt. Jhr Verhalten
rieche aber ſehr ſtark nach Diktat. Darauf wurden ſämtliche An
träge dem Ausſchuß für Handel und Gewerbe überwieſen.

Feierſchichten im Bergbau
Telegraphiſche Meldungen.)

Dortmund, 7. November.

Die Stillegung der Eiſgzinduſtrie im Bezirk der Nordweſtlichen
Gruppe, in die über 40 Prozent der Förderung geliefert wird,
zwingt den Bergbau zu erheblichen Einſchränkungen. Die
Zechen der BergbauGruppe Dortmund der Vereinigten Stahlwerke
A.G. haben in dieſem Monat ſchon zwei Feierſchichten ein
gelegt und werden, da die ungünſtige Wirtſchaftslage des Bergbaues
das Lagern verbietet, wöchentlich etwa drei Feierſchichten ein
legen laſſen.

Ein Linksminiſterium in Frankreich?
Oder ein Lebergangskabinett von Finanzpolitikern

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 7. November.

Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, hat der Führer der
Radikalſozialiſten Daladier bei ſeinem Beſuch heute vormittag im
Elyſée dem Präſidenten der Republik als Löſung der Kriſe ein
Links- Miniſterium vorgeſchlagen, das ſich von den unab-
hängigen Linksradikalen (den Anhängern Louche urs) bis zu den
Sozialdemokraten erſtrecken und folgende Parteien umfaſſen würde:
Die LinksSozialiſten, die Republikaniſchen Sozialiſten (die Partei
Briand und Painlevé), die Radikalſozialiſten (die Partei
Herriots) und die unabhängigen Linksradikalen (die Partei
Loucheurs). Die ſozialiſtiſche Partei, die heute in den Abend-

ſtunden in der Kammer tagt, dürfte bereits zu dieſem Vorſchlag
Stellung nehmen. Man darf annehmen, daß Perſönlichkeiten
innerhalb der Partei, wie beiſpielsweiſe Paul-Bonecour und
Renaudel einen derartigen Vorſchlag ſtark unterſtützen
werden, der ſicherlich auch die Billigung des Vorſitzenden der Partei,

Leon Blums, der der Kammer allerdings nicht angehört, finden
dürfte.

So zeichnen ſich immerhin genauere Zukunftsmöglichkeiten ab,
auf der einen Seite ein Kabinett Poincarsé, dem der rechte
Flügel der Radikalſozialiſten angehören würde, auf der anderen
Seite ein Kabinett der Linken mit Einſchluß der Sozial
demokraten. Von einer Miniſterpräſidentſchaft Briand ſpricht man
im Augenblick weniger, da letzterer ſich weigern ſoll, die große Ver-
antwortung zu übernehmen, doch dürfte er in den genannten Kom-
binationen das Portefeuille eines Außenminiſters be halten.

Man ſpricht aber auch von einem Uebergangskabinett,
deſſen Aufgabe es ſein werde, den Hanshalt für 1929 zu verab-
ſchieden, und das von einigen Finanzpolitikern geleitet werden ſolle,
vor allem von dem früheren Finanzminiſter Clementel. Für den
Fall, daß letztere Löſung ſich verwirklichen ließe, wäre Frankreich
damit noch nicht geholfen. So urteilt „Paris Midi“, denn ein Ueber-
gangsminiſterium würde Zweifel im Auslande an Frankreichs
politiſcher Stärke wachrufen und die entſcheidenden Verhandlungen

über die Regelung der Reparationen der Schulden und der Sicher-
heitsfrage, falls ſie durch eine ſchwache Regierung geführt würden,

ſchädigen-

Jn Finangzkreiſen wird mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß der
Franken unter dem Sturze des Kabinetts Poincaré nicht ge
litten habe.

Der Sieg Hoovers
Telegraphiſche Meldung.)

New Hork, 7. November.

Um 10 Uhr M. E. Z. werden für Hoover 412, für Smith
94 Stimmen gezählt. Dieſe 94 Stimmen kommen aus den Staaten
Alabama, Arkanſas, Georgia, Louiſiana, Maſſachuſſets, Miſſiſſippi
ſowie den beiden Carolina. Die Ergebniſſe von Rhode Jsland und
Teras mit insgeſamt 25 Stimmen ſtehen noch aus.

Smith ſiegte in den Großſtädten, unterlag aber dafür ver
nichtend auf dem flachen Lande. Hoover verdankt ſeinen Sieg in
erſter Linie der weiblichen Wählerſchaft, dann den Kaufleuten,
zum Teil auch den Farmern und nicht zuletzt der Wall Street,
die bislang noch niemals verſagt hat. Für Smith ſtimmte die breite
Maſſe der Stadt, gegen Smith wirkte ſich ſein religiöſes Bekenntnis
ſowie ſeine Stellung zur Prohibitionsfrage aus, und hier waren es
vor allem die Farmer, die ihm die Gefolgſchaft verſagten. Zudem
gilt Hoover als ein Staatsmann und Wirtſchaftspolitiker aller
erſten Ranges, von dem man glaubt, er könne die bisherige Proſperi-
täts-Politik der Republikaner fortſetzen. Es iſt bezeichnend, daß
Smith auch in der demokratiſchen Hochburg in den Südſtaaten
unterlag. Zur außenpolitiſchen Einſtellung des zukünftigen
Präſidenten darf man betonen, daß ſie ſich nach wie vor daran halten
wird, ſich nicht in europäiſche Angelegenheiten einzumiſchen.

n

Jn Verbindung mit dem Erfolg der Republikaner in der Präſi
dentſchaftskampagne haben dieſe auch in den Senats- und Repräſen
tantenwahlen entſprechende Erfolge zu verzeichnen. So ſteht
bislang feſt, daß 220 Republikaner, 164 Demokraten, ein Farmer und
vorausſichtlich auch ein Sozialiſt in das Repräſentantenhaus gewählt
wurden. 49 Mandate ſtehen noch offen. Ueber die Verteilung der
Senatsſitze liegen im Augenblick noch keine genaueren Zahlen vor.
Weniger nachhaltig war der Erfolg der Republikaner in den Wahlen
zum Senatsdrittel, trotzdem es ihnen auch hier immerhin gelang, ihre
Poſition ein wenig zu verbeſſern.

Der frühere amerikaniſche Botſchafter in London, Houghton,
der vor kurzem um Abberufung von ſeinem jetzigen Londoner Poſten
bat, um für den Senat zu kandidieren, konnte in der jetzigen Wahl
ſeinen demokratiſchen Gegner ſchlagen. Houghton wird vorausſichtlich
den Vorſitz des Auswärtigen Ausſchuſſes im Senat übernehmen.



Litauens Willkürherrſchaft in Memel
Immer neue Answeiſungen von Deutſchen

Telegraphiſche Meldung,.)
Memel, 7. November.

Der in Pogegen im Memelgebiet (Kreis Schmalleningken) an
ſäſſige reichsdeutſche Spediteur Robert Daniel hat von der
litauiſchen Behörde die Mitteilung erhalten, daß ſeine Aufenthalts
genehmigung nicht mehr verlängert würde. Er müſſe innerhalb von
vier Wochen das Memelgebiet verlaſſen. Jm Falle der Nicht
befolgung wurde der Abtransport durch Polizeigewalt an-
5 oht.

Der bei der Grenzpolizei beſchäftigte Beamte Simeit, der
memelländiſcher Staatsbürger iſt und bereits über vier Jahre ſeinen
Dienſt zur vollſten Zufriedenheit verſehen hat, wurde am
27. Oktober plötzlich von Heydekrug nach Schakunellen verſetzt.
Nachdem der Beamte gerade mit ſeiner Familie dorthin umgezogen
war, erhielt er am 30. Oktober telegraphiſch ſeine Entlaſſung
mit der Begründung, daß er für den Dienſt ungeeignet ſei. Es
iſt daß die Entlaſſung Simeits auf Betreiben des
„Eiſernen Wolf“ zurückzuführen iſt, einer Organiſation, die in
Litauen eine rege Tätigkeit entfaltet. Die Entlaſſung Simeits
erſcheint auch deswegen beſonders befremdlich, als er vor längerer
Zeit bei Ausübung ſeines Dienſtes ein Auge verloren hat.

Ferner erhielt Direktor Rümmler vom „Memeler Dampf-
boot“ den Ausweiſungsbefehl. Rümmler iſt Reichsdeutſcher. Von
Berlin aus läßt ſich nicht beurteilen, ob die Kownoer Regierung
ſelbſt dieſe Jnitiative ergriffen hat, oder ob ſie nur der Politik
des Generalgouverneurs des Memelgebietes, Merkys, gefolgt
iſt. Sicher iſt, daß die in dieſem Augenblick erfolgte Ausweiſung
zur Verbeſſerung der deutſchlitauiſchen Beziehungen nicht bei

kann.
Die Volksbücherei in Heydekrug veranſtaltet in dieſem

Winter wie auch in den vergangenen Jahren eine Reihe von Vor
tragzabenden und Konzerten. Anläßlich des 100jährigen Todes

tages von Franz Schubert ſollte am 9. November ein Konzert ſtatt
finden, für das das Kölner Kammer-Quintett ge-
wonnen worden war. Vom litauiſchen Gouverneur war dieſem
Quintett ohne Angabe von Gründen die Einreiſe- Erlaubnis ver
weigert worden. Alle Bemühungen, die Einreiſe-Erlaubnis zu
erhalten, waren zunächſt erfolglos. Es iſt ferner darauf hin
gewieſen worden, daß höchſtwahrſcheinlich auch für die Zukunft
allen „Artiſten“ darunter verſteht man litauiſcherſeits auch vor
tragende Künſtler, Schriftſteller uſw. keine Einreiſe-Erlaubnis
mehr erteilt werden wird. Auf energiſchen deutſchen Einſpruch hat
der litauiſche Geſandte in Berlin, Sitzikauſkas, das Berliner
Auswärtige Amt davon unterrichtet, daß die litauiſche Regierung
den Memeler Stellen Anweiſung gegeben habe, die Einreiſe der
deutſchen Muſiker in das Memelgebiet zu genehmigen.

t

Die litauiſchen Maßnahmen haben begreiflicherweiſe größtes
Befremden erregt, da ſie unmittelbar nach der Unterzeichnung
des deutſchlitauiſchen Handelsvertrages erfolgten. Muß man jetzt,
nachdem der Vertrag zuſtande gekommen iſt, befürchten, daß Litauen
weniger Rückſichten nehmen zu können glaubt? Noch eigen-
ar tiger aber erſcheint das litauiſche Verhalten, wenn man berück-
ſichtigt, daß es in einem Augenblick erfolgte, da Litauen ſich an
ſchickte, ſeinen prominenteſten Vertreter auf de u tſchen Boden, nach
Königsberg, zu entſenden. Schließlich weiß man für das litauiſche
Vorgehen auch inſofern keine Erklärung zu finden, da doch die Lage
Litauens keineswegs ſo günſtig iſt, daß es leichtfertig auf die
wohlwollende Unterſtützung ſeines Nachbarlandes Deutſchland gerade
in ſeinem geſpannten Verhälknis Polen gegenüber verzichten könnte.
Woldemaras muß deſſen gewiß ſein, daß er die freundſchaft
lichen Beziehungen zu Deutſchland auf eine harte Probe ſtellt.
Da gibt es nur die Möglichkeit einer Vergeltungspolitik:
für jeden aus dem Memelgebiet ausgewieſenen Deutſchen weiſe man
Zug um Zug zehn Litauer aus Deutſchland aus!

GVAaaw mann
Die neue Thüringer Regierung

(Telegraphiſche Meldung,)
Weimar, 7. November.

Die neue Thüringer Regierung wurde am Dienstag mit einer
Stimme Mehrheit gewählt. Sie ſetzt ſich folgendermaßen zu
ſammen: Juſtiz und Jnneres: Amtsgerichtsrat Dr. Riedel (DVP.),
Finanzen: der bisherige Miniſter Toelle (parteilos), Wirtſchaft
und Volksbildung: der bisherige Miniſter Dr. Paulſſen.

Am Dienstag nachmittag fand die Vereidigung der neuen
thüringiſchen Regierung durch den Landtagspräſidenten ſtatt. An
ſchließend trat das neue Kabinett zu ſeiner konſtituierenden Sitzung
zuſammen. Jn ihr wurde Staatsminiſter Dr. Paulſſen zum
J. Vorſitzenden gewählt. Die Wahl des I. Stellvertreters fiel
auf Staatsminiſter Toelle, die des II. Stellvertreters auf Staats
miniſter Dr. Riedel.

Lärm im polniſchen Sejm
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 7. November.

Jn der Sejmſitzung am Dienstag kritiſierte der Vorſitzende der
polniſchen ſozialiſtiſchen Fraktion, Marek, die Maßnahmen der
Regierung zur Beſeitigung der Paſſivität der Handelsbilanz und
zur Beſſerung des Wirtſchaftslebens, die ſich vornehmlich darauf be
ſchränkten, die Einfuhr zu knebeln und die Steuern zu erhöhen.
Zum Schluß ſeiner Rede erklärte Marek, die durch die gegenwärtige
Regierung hervorgerufene Spaltung der polniſchen ſozialiſtiſchen
Partei ſei ein Schwanengeſang geweſen. Darauf gab der
Vorſitzende des Regierungsklubs, Oberſt Slawek, die Erklärung
ab, daß der Regierungsklub in der letzten Erklärung des Abgeord

neten Marek bezüglich des Schwanengeſanges der Regierung eine
unverſchämte Gemeinheit ſehe. Daraufhin erhob ſich in
den Reihen der Sozialiſten ein ohrenbetäubender Lärm.
Anſchließend ſprach der ukrainiſche Abgeordnete Chruckui, der er-
klärte: Polen habe auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechtes ſeine
Freiheit errungen, aber nicht das ukrainiſche Volk. Polen verfolge
ſeit zehn Jahren eine imperialiſtiſche Entnationali-
ſierungspolitik gegen die Ukrainer, die auf jedem Gebiete
des öffentlichen Lebens unterdrückt würden. Jnnenminiſter
Skladkowſki erklärte, daß die Regierung der Anſicht ſei, die
Ausſchreitungen ſeien von den Ukrainern hervorgerufen worden.
Die Regierung werde in künftigen Fällen zur Herſtellung der
Ordnung rückſichtlos vorgehen. Daraufhin erhoben ſich die
Ukrainer unter lauten Proteſtrufen und ſtimmten ihr Freiheit s-
lied an, das gegen Polen gerichtet iſt. Darauf wurde die Sitzung
auf Dienstag, den 18. November, vertagt.

Die geſpaltenen polniſchen Sozialiſten

Telegraphiſche Meldung,)
Warſchau, 7. November.

In Zalenze bei Kattowitz fand eine Delegiertentagung der
polniſchen Regierungsſozialiſten aus ganz Polen ſtatt, die von
180 Teilnehmern beſucht war. An der Tagung nahm auch Miniſter
Moraſzewſki ſowie mehrere Abgeordnete aus Warſchau teil.
An der früheren Partei wurde Kritik geübt, deren Einfluß auf
die Arbeiterſchaft und die Regierung immer mehr ſchwinde.

Zu gleicher Zeit fand der Parteitag der alten polniſchen
Sozialdemokratiſchen Partei in Soſnowice ſtatt. Der Partei
tag hat in ſeinen Entſchließungen der Regierung ſchärfſten
Kampf angeſagt und den Abgeordneten Diamand zum erſten
Vorſitzenden der Partei gewählt.

Einſchließung ſtatt Feſtungsha
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 7. November.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages ſetzte ſeine
Beratungen bei Paragraph 72 über die Einſchließung fort
Die Einſchließung ſoll anſtelle der Feſtungshaft treten, um ſie der

Her Dichter Robert Hohlbaum in Halle
Am Freitag abend wird der Dichter Robert HohlbaumWien

im Gaſthaus „Stadt Hamburg“ vor der Vereinigung alter
Burſchenſchafter und eingeführten Gäſten aus ſeinen Werken leſen.

Robert Hohlbaum wurde 1886 in Jägerndorf geboren. Jnwie-
weit das alte Jägerndorf, die Stadt ſeiner Mittelſchuljahre, von
nachhaltigerem Eindruck auf den Dichter geweſen iſt, läßt ſich an
Hand ſeiner Werke nicht augenfällig nachweiſen. Vielleicht ent-
ſtanden hier die erſten gegenſätzlichen Beziehungen zwiſchen
Deutſchtum und Slaventum, denen wir ſpäter in ſeinen Romanen
„Oeſterreicher“ und „Das Vorſpiel“ begegnen. Jmmer wieder hat
eine günſtige Kritik verſucht, den Nachweis zu erbringen, daß des
Dichters Werden im engſten Zuſammenhang mit ſtudentiſchen
Jdealen zu bringen ſei und daß ſein dichteriſches Können im Ge-
danken der Deutſchen Burſchenſchaft die erſten ſturmfeſten
Wurzeln ſchlug. Auch hier geht eben Leben und Werk des Dichters
Hand in Hand: Was er iſt, iſt er ganz ebenſo begeiſtert für die
Jdeale der Deutſchen Burſchenſchaft, wie er ſie an der Grazer
Univerſität aufnimmt, wie für den großdeutſchen Gedanken über-
haupt, den wir in ſeinen ſpäteren großen Romanen ſchärfer aus-
geprägt finden. Hohlbaums künſtleriſches Wollen iſt tief gegründet
in der Liebe zum deutſchen Volk und Land, dabei frei von auf-
dringlicher und unkünſtleriſcher Tendenz.

Die Klingende el
Konzert des Männer-Geſang-Vereins 1911. Auf das Konzert

des MännerGeſangVerein 1911, unter Mitwirkung von Kurt
Wichmann, am heutigen Abend im Thaliaſaal, ſei nochmals hin
gewieſen. Karten bei Hothan.

Klavierabend Alice Landolt. Die Pianiſtin Alice Landolt, in
der Pianiſtenwelt eine ganz außergewöhnliche Erſcheinung, und
auch in Halle in beſter Erinnerung, gibt am 14. November wieder
einen Klavierabend.

x

Am 22. November Schubert-Feier der Philharmonie. Die
SchubertFeier der Philharmonie bringt am 22. November einen
Kammermuſikabend des Gewandhausquartetts unter Mitwirkung
von Profeſſor Max Pauer. Der außer Abonnement ſtatt

findende Abend bringt die beiden berühmteſten Kammermuſikwerke:
das Streichquartett „Der Tod und das Mädchen“ und das
„Forellenquintett“ nebſt einer Forellen-Klavierſonate. Jm 8. Phil-
harmoniſchen Konzert am 29. November wird Dr. Göhler dann
die „Unvollendete“ mit den Berliner Philharmonikern und am
13. Dezember einige wenige bekannte Schubertwerke bringen.
Karten für alle Veranſtaltungen bei Hothan.

Von deuſschen Hochschulen
Eine neue Nniverſitätsprofeſſorin

Die Privatdozentin für innere Medizin an der Frank
furter Univerſität, Dr. med. Klothilde Gollwitzer-Meier,
iſt zum nichtbeamteten außerordentlichen Profeſſor in der medigzini-
ſchen Fakultät der Univerſität Frankfurt a. M. ernannt worden.
Dr. GollwitzerMeier, die zugleich als Oberärgztin an der medizini
ſchen Klinik in Frankfurt tätig iſt, iſt 1894 zu Wolngach in Bayern
geboren, widmete ſich dem Studium der Medizin in München, be
ſonders bei Prof. v. Romberg, war dann Aſſiſtentin an der
mediziniſchen Klinik in Halle bei Prof. Straub, ſpäter an der
gleichen Klinik in Greifswald bei Straub und habilitierte ſich 1924
in der Greifswalder Mediziniſchen Fakultät für das Fach der
inneren Medizin. Später ſiedelte ſie nach Frankfurt über und trat
zugleich in den Lehrkörper der dortigen Mediziniſchen Fakultät als
Privatdogentin ein.

Gießen

Geheimrat Prof. Dr. phil. nat. h. c. Movitz Paſch, der bekannte
frühere langjährige Vertreter der Mathematik an der Gießener
Univerſität vollendet am 8. November das 85. Lebensjahr. Sein
Sondergebiet iſt algebraiſche Geometrie, Grundlagen der Mathe
matik. Breslauer von Geburt, ſtudierte er ebenda und in Berlin,
beſonders unter Kronecker, Schröter und Weierſtraß und begann
ſeine akademiſche Laufbahn im Jahre 1870 als Privatdozent in
Gießen. Dort wurde er drei Jahre ſpäter Extraordinarius und
1875 Ordinarius. 1911 trat Geheimrat Paſch in den Ruheſtand.
Der Gelehrte iſt Dr. phil. nat. h. c. von Frankfurt und Freiburg
i. B. Außer zahlreichen Abhandlungen über Funktionentheorie,
Jnvariantentheorie und Geometrie in Fachgeitſchriften veröffent
lichte der Gelehrte in Buchform: Vorleſungen über neuere
Geometrie“ 1882, 2. Auflage 1926; „Einleitung in die Differential

„Schiller und die Bühne“. Dann wirkte Peterſen als Mitarb
der Cotta'ſchen Säkular- Ausgabe von Schillers Werken in Stut
und 1906/07 als Herausgeber der „Beilage zur Allgemet
Zeitung“ in München und habilitierte ſich 1909 in der Münche
Philoſophiſchen Fakultät. Später erhielt Perterſen in Mür
den Titel und Rang eines a. o. Profeſſors und ſiedelte 1912
Ordinarius der deutſchen Sprache und Literatur an die Univer
Baſel über. Oſtern 1915 übernahm der Gelehrte das Ordinariat
deutſchen Philologie in Frankfurt a. M. und 1920 die Nag
Erich Schmidts in Berlin.

Marburg
Wie wir hören, hat Profeſſor D. Hans Freiherr v. Sode

Marburg den an ihn ergangenen Ruf auf den Lehrſtuhl
Kirchengeſchichte an der Univerſität Heidelberg als Nachft
des Geh.-Rats H. v. Schubert abgelehnt.

militäriſchen Färbung zu entkleiden. Auf ſie ſoll für die ſoge- 46. Fort
nannten Ueberzeugungsverbrecher ſtatt auf Zuchthausz
oder Gefängnis erkannt werden, wenn die Tat nicht ſchon wegen Den
der Art ihrer Ausführung oder wegen der vom Täter verſchuldeten Rontauk

Folgen beſonders verwerflich iſt. gefaulenz
Die Sozialdemokraten begründeten einen Antrag, die Foch begr

ſchließung eintreten zu laſſen, wenn der ausſchlaggebende Bewe Sotograt
grund des Täters darin beſtand, daß er ſich zu der Tat auf Grum er ſchor
ſeiner ſittlichen, religiöſen oder politiſchen Ueberzeugung für de Der
pflichtet hielt. Sie legten ferner einen Eventualantrag vor, die Wir
Einſchließung bei Taten auszuſprechen, die aus ehren hafte ättumula
Beweggründen erfolgt ſind. Nach längerer Ausſprache wurde dieſe generator-
letztere Eventualantrag vom Ausſchuß mit großer Mehrheit an er genau
genommen. Angenommen wurden auch die Paragraphen M reugierig
bis 75 des Abſchnittes Strafmilderung, die u. a. die Auz und hetzte
dehnung der mildernden Umſtände auf alle Straffälle vorſehen. anderen.

Der Strafrechtsausſchuß genehmigte weiterhin die llbepackt,
ſtimmungen für beſonders leichte und beſonders ſchwere Fälle. Zu ochwage.
Schluß beſchäftigte er ſich mit dem elften Abſchnitt, der die Vergg a,
jährung behandelt. Angenommen wurden hier ein ſozi hrend e
demokratiſcher Antrag, die Verjährungsfriſt bei Verbrechen, die M
Freiheitsſtrafe von mehr als zehn Jahren zu verurteilen ſind, t „'raus
20 auf 15 Jahre herabzuſetzen. Jm übrigen wurde auch dieſer J „Went
ſchnitt nach der Faſſung der Vorlage genehmigt. Am Donnersteg Löohnung
wird lediglich ein Unterausſchuß tagen, um die ihm überwieſene „Na?“
Paragraphen zu beraten. Der Geſamtausſchuß verſammelt ſich erf 1

wieder am 20 November. Derich nichts

e hen doch555 156 148 Mark neue Reparationen
Telegraphiſche Meldung,.) Du

Berlin, 7. November. daſtings, 1
Das Büro des Generalagenten für Reparationszahlungen veröffentlicht eine Ueberſicht über die verfügbaren Gelder und vo iegen,

genommenen Transfers im fünften Annuitätsjahr, bis zum 31.
tober 1928. Danach betrugen bei einem Saldo füx 31. Auguſt 18 Haſting
in Höhe von 189 488 945 M. die verfügbaren Gelder im Oktobe evens,
182 093 086 M., vom 1. September 1928 bis 81. Oktober 1928 in enn hat
geſamt 555 156 148 M. Die Transfers betrugen insgeſamt im falls m
tober 1928 166 885 948 M., vom 1. September 1928 bis 81. Oktobeg wir be
1928 364 806 650 M. Davon entfielen auf Transfers an die Mächf e hren. De
im Oktober 1658 190 177 M., insgeſamt 349 253 770 M., Der
Prioritätszahlungen, Dienſt der deutſchen Auslandanleihe von 19 aßte die
im Oktober 7 519 147 M., insgeſamt 18 522 598 M., Koſten der Jnte bevollen
alliierten Kommiſſionen im Oktober 676 625- M., insgeſa „'s iſt

1530 282 M. irklich
Druck und Verlag von Otto Thiele.

Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk,
Verantwortund n r n h e n r Lerig z für Sport u den allgemeinen Teil: i. V. Dr. Rudolf Schroth; für

rovinzteil: Dr. Rudolf Schroth. r den Kerſten:in Eprechſtunden der ftleitung: 12-13 Uhr Berlin
Schriftleitun 61. 12. Leitung: Ahg ür unverlangt eingehende Manuſtkripte wird keine Sewähr e
nommen Rückſendung erfolgt nur, wenn Rüchporto beigefügt iſt

Heine Zigarre

ein besonderep
Genuß!

und Jntegvalrechnung“ 1882; „Grundlagen der Analyſis“ 100
„Veränderliche und Funktionen“ 1914; „Mathematik und Loe ütlicht1919, 2. Auflage 1924; „Die Vegriffswelt des Mathematikers in gen
Vorhalle der Geometrie“ 1922; „Mathematik am Urſprung 1927. nes n

Greifswald da hnhof an
Jm Alter von 78 Jahren verſchied der Neuteſtamentler empo nach

Univerſität Greifswald, Geh. Konſiſtorialrat Prof. D. Iir ihnen
Johannes Haußleiter. Der durch ſeine umfangreiche fapen Kuckuck
literariſche Tätigkeit bekanntgewordene Forſcher ſtammte ompagnieli
Löpſingen. Jn Erlangen, Tübingen und Leipzig oblag er dForſchrift b
Studium der Theologie, erwarb 1884 den Dr. phil. und 18091 r Truppe
Lic. theol. und wurde im gleichen Jahre ordentlicher Profeſſor fiffen daro
der Univerſität Dorpat. Von 1898 bis zu ſeiner 1924 erfolg Jeder v
Emeritierung lehrte Haußleiter in Greifswald. 1894 ernannte Pen, acht,
die theologiſche Fakultät der Univerſität Dorpat zum Ehrendoktoode auszi

Berlin arDer bekannte Berliner Kiterarhiſtoriker, Univerſilä Mſermen
profeſſor Dr. Julius Peterſen, Präſident der Goethe-Geſellſ e henlinie
in Weimar, Mitglied der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaft itskraft
und Senator der Preußiſchen Akademie der Künſte, Sektien Wer ſind, die
Dichtkunſt, vollendet am 5. November das 50. Lebensjahr. Peter Als ges
Arbeitsgebiet umfaßt die Zeit von der Mitte des 18. bis zur RM klugerw
des 19. Jahrhunderts. Straßburger von Geburt, beſuchte Petec Wäre ja doch
das Nikolaigymnaſium in Leipzig und ſtudierte in Lauſcut und ſehr
München, Leipzig und Berlin, beſonders unter Erich SchuWrhoben ſich
G. Roethe und A. Köſter und promovierte 1903 mit einer DiſſerkaWandierte:



Her deutſche Lausbub in Amerika
tzte ſeine

n g fort
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Erinnerungen
(46. Fortſetzung.)

Zuchthaus
on wegen Den Männern, die im philantropiſchen Geſundheitslager von
cſchuldeten Rontauk Point viele Wochen lang nach allen Regeln der Kunſt

gefaulenzt hatten. kam auf einmal wieder der Appetit zur Arbeit.
die Eul esriffen ſie es zwar micht gansz, daß ſie auf einmal Elektriker,

de Ven Photographer Technrker, Chauffeure, Jnſtallateure ſein ſollten,
uf Gr aber ſchon gleißten und lockten all die neuen Dinge.

für t Der Geiſt der Arbeit ſteckte in ihnen.
z vor, Wir verbrannten uns die Hände im Säurengemiſch von
n haften Aftumulatoren und zankten uns über die Einrichtung des Azetylen
urde dieſe generators und ellbogten ungeniert und unmilitäriſch den Major,
cheit an er genau ſo herumkroch und genau ſo aufgeregt und genau ſo
raphen neugierig war wie wir, und zählten und notierten und verpackten

die AuPund hetzten die Zivilarbeiter vom einen Ende des Depots zum
ſehen. anderen. Gegen Abend waren nicht nur unſere drei Leiterwagen

die Be ollbepackt, ſondern das Depot mußte uns auch noch einen vieſigen
Fälle. Blockwagen leihen.
die Ver „Na, was ſagen Sie, Haftings?“ meinte der Major vergnügt,

in ſozi während er ſich die Hände wuſch.

n, die mi „M-mmm,“ murmelte der alte Sergeant.
w ſind, t „'raus damitl“
dieſer „Wenn der Herr Major geſtatten aber ich gäb' einen Monat

donnerstag Lohnung darum, wenn ich wüßte
jerwieſene „Na?“
elt ſich wie der Herr Major das gemacht haben!“

Der Offizier brach in ein ſchallendes Gelächter aus: „Frag'
ich nichts und ich lüg' dir auch nichts vorl“ zitierte er. Sie ver

tion eben doch, Sergeant Haſtings?“
„Tes, Sir. Aber 's iſt wunderbar. 's fehlt nur noch eine

Dampfmaſchine und ein Pianol“
„Die kriegen wir das nächſtemall“ lachte der Major. „Na,

ember. daſtings, nun ſchaffen Sie die Sachen ins Fort. Sie ſind verant
ungen v ich. Jch muß zu Mrs. Stevens. Sollte heute abend noch etwas
r und der iegen, ſo können Sie mich im Kongreßhotel telephoniſch er

1. Can I Seſtings ſah dem Major mit verdutttem Geſicht nach. „Mrs
im Oktobef evens, brummte er höchlichſt erſtaunt. „Hol' mich der Teufel,
e 1928 i hat ſich der Major eigentlich verheiratet? Sollte die Frau
mt im O venfalls neu ſein
81. Oktobe Wir beſtiegen die Leiterwagen, unſeren Raub nach Hauſe zu

die Mäch ren. Der Materialverwalter ſah betrübt zu. Die Pferde zogen
m Der Major ging mit raſchen Schritten citywärts. Haſtings
e von 10 faßte die Wagen und die aufgeſtapelten Schätze mit einem langen,
n der Jnte bevollen Blick. Und ſagte:

„'s iſt nur ein kleiner Major, aber ohol Er kann
irklich zaubern! Jetzt will ich aber verdammt ſern!“

Arbeit und Allotria.
Im Depot hatten wir zum erſten Male die neuen Werbeplakate

k. geſehen, die an die Rekrutierungsſtellen der großen
les. verſandt wurden, und Berufstelegraphiſten und Elektriker
Az locken ſollten, Onkel Sam als Signoliſten zu dienen. Sie waren
erſten r ſchön Bunter Farbendruck zeigte einen Adonis in eleganter
un niform an einem pompöſen Jnſtrumententiſch. Die rechte Hand
Sewähr ges Jünglings ruhte läſſig auf einem zierlichen Taſter und ſein Arm

ar ſo abkonterfeit, daß die bunten Seidenflaggen am Aermel ja
echt farbig und ſchön zur Geltung kamen. Auf einem Nebentiſchchen

U kerte ſtählern eine Schreibmaſchine. Der Text des Plakates be-
j agte, daß im amerikaniſchen Signalkorps Telegraphiſten eine vor-

ügliche Gelegenheit zu raſcher Beförderung geboten ſei. Das war
ter den Umſtänden ganz richtig. Auch die kurzen Angaben überdere öhnung und Verpflegung ſtimmten vollkommen. Aber das Bild!
ie elegante Uniform, die lackigen Stiefel, die läſſig telegraphieren-

J Hände, die ganze geruhſame Behäbigkeit, das Mollige, das Zeit
iben, das in allem lag dieſes Bild ſah wahrlich aus, als gebe
e kein ſchöneres und fetteres Aemtchen, als Signalmann zu ſein
Herrgott, unſere Rekruten müſſen ſich niederträchtig beſchwindelt
rgekommen ſein!

Sie ſollten vorderhand aber auch keine Spur von wohliger Ge
ütlichkeit zu verſpüren bekommen

Frühmorgens ſchon kamen die achtzig Mann unter Führung
nes Jnfanterieſergeanten von New York auf dem Waſſingtoner
dahnhof an, wurden von Souder empfangen, und in beſchleunigtem

alyſis“ 100

und o
tikers in
ung“ 1927.

amentler empo nach Fort Myer geführt. Gerade eine Viertelſtunde ließen
rof. D. Mir ihnen Zeit zum Frühſtücken. Dann waren ſie uns verfallen!
agreiche fapen Kuckuck kümmerten wir uns darum, wie ſie hießen, und eine
ammte ompagnieliſte aufzuſtellen, fiel uns ſchon nicht im Traum ein. Die

orſchrift beſagte, daß einem Rekruten ſofort nach Eintreffen bei
r Truppe die Kriegsartikel vorgeleſen werden mußten wir
iffen darauf.

Jeder von uns packte ſieben, acht, zehn Mann, wies ihnen eilig
ben, acht, zehn Bettplätze an, ermahnte ſie, ſie möchten lieber die
ice ausziehen, und ſchleppte ſie von dannen. Jns Quartieramt,
is Büro, in die Schupven, in die einzelnen Zimmer, in die Keller.
iſten und Kaſten wurden umhergeſchleppt, Möbel transportiert,

ag er
ind 1891
Profeſſor
24 erfo
ernannte
hrendokto

und Eindrücke
Wir aber ſtrahlten. Das Amtszimmer des Kommandeurs war

eingerichtet, das Büro fertig, die Quartiere in Ordnung, die
Schuppen eingeräumt, die Rekruten eingekleidet, die telegraphiſche
Verbindung mit Waſhington hergeſtellt, die Jnnenlinien begonnen.
Wir hatten geſchafft wie die Wilden.

„Gut!“ ſagte der Major.
Er ging raſch durch die Quartiere, ſah ſich flüchtig um, nahm die

ſchriftlichen Vorſchläge der Sergeanten entgegen, betrachtete ſich die
Schuppen, und winkte dann Haſtings und mir, ihm ins Büro zu
folgen. Auf dem Wege begegnete wir Me. Gafferty. Der Kavalleriſt
ſalutierte ſtramm den voranſchreitenden Major. Uns aber flüſterte
er im Vorbeigehen heiſer zu:

„Verdammt wie ſteht's mit dem Bier?“
„Nix!“ antwortete Haſtings ebenſo leiſe mit einem freund

lichen Lächeln. „Wir arbeiten, Mac. Wir ſind fleißige Bienchen.
Wir ſammeln den Honig des Fleißes und nicht das Bier des
Müßiggangs. Nimm dir 'n Beiſpiel!“

Sergeant M. Gafferty ſchnitt eine Fratze. „Geht zum Teufel!“
flüſterte er innig,

Jm Kommandeurzimmer wartete Leutnant Burnell.
„Setzen ſetzen!“ befahl Major Stevens. „Nun wollen wir

energiſch arbeiten
E energiſch arbeiten!! Nach dieſem Tag!
Jch wünſchte ihn ins Pfefferland. Es iſt eine ſchöne Sache um

die Arbeit, aber heute hatte ich genug von ihr! Doch der Major
verſtand es gründlich, einem die Müdigkeit auszutreiben. Scharf
beleuchtet von dem grellen Licht der ungeſchützten elektriſchen
Hängelampe ſaß er weit zurückgelehnt da, haſtig an ſeiner Zigarre
paffend, und ſeine harten grauen Augen ſchienen einen packen zu
wollen. Bald wandte er ſich an den Leutnant, bald an Haſtings,
bald an mich, in abgeriſſenen Sätzen. Aber die Gedanken, die die
kurzen Worte verkörperten, waren ſo klar, ſo zierlich geordnet, ſo
einfach und überſichtlich, daß man mitgeriſſen wurde und mit-
arbeiten mußte. Wie ein Gemälde wuchs aus den kurzen Fragen,
den knappen Befehlen, den diktierten Anordnungen im Telegramm-
ſtil die Organiſation, die Arbeit, der Zweck des Signalforts empor.
Man ſah es, wie hier ein einziger Mann die Fäden ſpannte, die ein
kompliziertes Getriebe lenken ſollten. Abteilung für Abteilung
wurde raſch durchbeſprochen und für jeden Sergeanten eine kurze
Dienſtanweiſung diktiert, die ihm nur ſagte, was er zu erzielen
habe. Wie er das machte, darüber mochte er ſich ſelber den Kopf
zerbrechen. Jeder einzelne ſollte auf eigene Art die Fäden weiter
ſpinnen, ſich Hilfskräfte heranziehen, notwendige Neuanſchaffungen
fordern, über Erfolge oder Nichterfolge täglich berichten.

Um elf Uhr abends endlich gingen wir mit Stößen von Notizen,
Befehlen, Diktaten in unſer eigenes Büro hinüber und erwiſchten
glücklich auf dem Gang den japaniſchen Diener des Majors, der
uns Butterbrote und Flaſchenbier aus der Kantine holen mußte.
Haſtings ſah den Haufen von Papierblättchen faſt hilflos an. Die
kurzen Befehle mußten nicht nur ausgeſtaltet werden, ſöndern zu
einem Wochenplan vereint, in dem es keine Kolliſionen und keine
Widerſprüche geben durfte. Das war unſere Arbeit. Eine bös-
artige Aufgabe.

„Jetzt will ich aber begann Haſtings
„Sei ſtill!“ ſagte ich. „Haſt ja ſelbſt geſagt, du ſeiſt 'n fleißiges

Bienchen!“
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Es war ſechs Uhr morgens, als vom Kavalleriefort herüber der

langgezogene Trompetenſingſang der Reveille ſchrillend ertönte,
und gleich darauf donyerte über den Paradegrund hin der
Kanonenſchuß, der das morgendliche Hiſſen des Sternenbanners
ſalutierte. Leiſe klirrten die Fenſterſcheiben. Die Wände ſchienen
zu zittern und zu beben. Jch ſprang entſetzt aus dem Bett,
ſchimpfend, denn Kanonenſchießerei um ſechs Uhr morgens war ein
gräßliches Weckmittel, wenn man bis in den jungen Morgen hinein
an der Schreibmaſchine geſeſſen hatte. Ta-ra-tara!l Zweites
Reveilleſignal. Hol' dich der Teufell War aber nichts zu wollen.

„Als Zeichen zum Wecken hat bis auf weiteres der im Kavallerie
fort abgefeuerte Kanonenſchuß zu gelten. Eine halbe Stunde ſpäter
verſammeln ſich die Mannſchaften zur Befehlsausgabe vor dem
Quartier!“

Und den Befehl hatte ich auch noch ſelber ausgeſchrieben! Wenn
nur ein brühſiediges, klotzklobiges Sternhageldonnerwetter
ſchrumm!

Eine Viertelſtunde ſpäter verlas Haſtings die über Nacht fertig-
geſtellte Kompagnieliſte und die Tagesbefehle.

Das neue Signalkorps war im Betrieb.
Haſtend, hetzend und doch planmäßig begann die Arbeit. Stamm-

mannſchaften wurden gebildet, für die Reſſorts, und die toten Schätze
in den Schuppen erwuchſen zu lärmendem Leben. Von Zimmer
zu Zimmer, von Quartier zu Quartier, von Haus zu Haus begannen
die Drähte ſich zu ſpannen. Auf dem ſchmalen Kiesweg zwiſchen
Baracke und Paradegrund übten kleine Gruppen Marſchtritte und
Wendungen und erſte Karabinergriffe; am Waldrand drüben leuch-
teten rote und weiße Signalflaggen; vom Arlingtonhügel blitzte ein

Von

Erwin Roſen

Während er diktierte, wurden Drähte gelegt an den Wänden, die
telephoniſche Verbindung mit Waſhington hergeſtellt, Telegraphen-
inſtrumente auf jedem Schreibtiſch aufgeſtellt, und je größer der
Lärm und Wirrwarr wurden, deſto vergnügter wurde der Komman
deur. Er ſteckte einen förmlich an mit ſeiner queckſilbrigen Art,
ſeinem Schaffensdrang.

„Müſſen arbeiten!“
Das ſagte er nun zum elftenmal, und dabei war es erſt zehn

Uhr morgens.
Es war ein verrückter Tag und noch viele ſollten folgen, die ihm

glichen wie ein Ei dem anderen.

die elektriſchen Automobile geliefert hatte. Er ſollte die techniſche
Einrichtung erklären und einen Chauffeur ausbilden.

„Machen wir ſelber!“ ſagte der Major trocken.
Und ſchickte den Mann jort, ſchickte ihn eiskalt und ſeelenruhig

wieder weg, obgleich weder er noch der Leutnant, noch irgendeiner
von uns auch nur die geringſte Ahnung von Automobilen hattel

grinſte, ging mit uns in den Schuppen, zog ſich den Uniformrock aus,
und erklärte den verblüfften Werkſtattſergeanten, jetzt würde Auto
gefahren. Mit dem Perſonenautomobil. Zuerſt krochen wir alle mit
einander unten drunter und dann oben drauf und dann in den Akku
mulatorenkaſten hinein, wobei meine Uniform zum Teufel ging, weil
ich einen Säurebehälter umwarf. Dann ſchraubten wir die inter

ſammenhing. Kraftüberſetzung, Steuerung, Stromleitung, alles. Daß
wir die Beſcherung wieder zuſammen in Ordnung brachten, war wohl
einer jener Glückszufälle, die Major Stevens vom Signalkorps zu
ſeinem perſönlichen Bedarf gepachtet zu haben ſchien. Dann wurden
die Akkumulatoren an der elektriſchen Leitung geladen.

„Einſteigen!“ befahl der Major.
Und vier Sergeanten kletterten eilig und vergnügt in die

Polſterſitze, während er die Lenkſtange packte, den Stromauslöſer
auf volle Kraft ſchob und vorwärtsſauſte. Haarſcharf ging es um
die Ecke beim Kommandeurhaus, am Kabvalleriepoſten vorbei, der
Mund und Augen aufſperrte, die Straße entlang.

„Das Ding ſteuert ſich leichter wie 'n Fahrrad!“ ſagte der Major,
vergnügt lächelnd.
ſeinem Geſicht. ehl Teufell! Hoplalll

Er hatte beim Sprechen nicht auf den Steuerhebel geachtet und
das Auto ſauſte auf die Bäume beim Wegrand zu. Jm letzten
Augenblick riß er es ſeitwärts.

„Sol Na, probieren Sie es einmal, Ellis!“
Sergeant Ellis probierte und warf uns auch wirklich nicht um,

was meiner Anſicht nach hauptſächlich daran lag, daß die Arlingtoner
Straße ſehr wohlgepflegt, ſehr eben, und außerordentlich breit war.
Da mußte das Steuern ja kinderleicht ſein! Es verwunderte mich
daher ſehr, daß Ellis krebsrot im Geſicht war, krampfhaft auf den
zwanzig Meter breiten Weg ſtierte, als ſei er gväßlich ſchwer zu
ſehen, und dabei die Zähne fletſchte wie eine bösartige Bulldogge.
Was hatte er nur?

Jch begriff jedoch
an mir warl!

Als ich den Steuerhebel in die Hand bekam und die Höchſt
geſchwindigkeit einſtellte, war mein erſter Gedanke der heiße Wunſch,
die Straße möchte doch ungefähr fünfmal ſo breit ſein als ſie es war,
und mein zweiter ein bitterer Vorwurf an den Schöpfer des Alls,
dem Menſchen nicht gleich einige Augen und einige Arme mehr in
dieſes irdiſche Jammertal mitgegeben zu haben, wenn er ſchon ein
mal dabei war und die Verwendung des neuen Geſchöpfs auch für
Automobilzwecke in Ausſicht nahm. Vier Augen und etwa ſechzehn
Arme waren augenblicklich für mich das Minimum der Erforderniſſe.
Der der Hebel da Himmel, mußte der nun links oder rechts
gerückt werden, wenn man ſtopfen wollte? Und die Haare ſtiegen
mir zu Berge da da vorne bog ſich die Straße in ſcharfer
Krümmungl! Nicht ums liebe Leben wäre es mir möglich geweſen,

hatte herausbekommen, daß dieſes elektriſche Automobil lebendig war
und ein Gehirn beſitzen mußtel!
je einem armen Menſchenkind tückiſche Qualen erſann! Wie war
es möglich ſonſt, daß dieſer Satan augenblicklich nach rechts oder nach
links hüpfte, den Bäumen zu, wenn ich an etwas anderes als den
Steuerhebel auch nur dachte? Vorwärts? Rückwärts? Stopp?

keine Ahnung hatte ich mehrl Da kam die Kurve ich drehte
krampfhaft kam glücklich herum und im nächſten Augenblick
ſtöhnte, knarrte, ächzte irgend etwas und ich wurde nach vorwärts
geſchleudert.

Jn der Aufregung hatte ich auf die ſtarke Fußbremſe getreten,
die das Automobil binnen wenigen Metern auch in ſchärfſter Fahrt
zum Stehen brachte!

Und auf einmal war ich ruhig und kalt, erkannte plötzlich, wie
einfach der Regulierungsapparat war, ſtoppte ab, ſchob den Hebel
wieder vor und fuhr darauf los. Jch hatte meinen Anfall von
Automobilfieber glücklich überſtanden, aber die etlichen ſiebzig oder
achtzig Sekunden, die er gedauert hatte, waren ungewöhnlich reich an

Univerſil niformen und Waffen herbeigetragen, mit dem Legen der Tele Heliographenſpiegel Jm Büro diktierte mir der Kommandeur Erfahrungen geweſen, ganz beſonders lebhaft!
heGeſelſa aphenlinien im Fort begonnen. Es war verwunderlich, welche einen langen Bericht an den kommandierenden General in die „Es handelt ſich da nur um das Ueberwinden einer gewiſſen
Wiſſenſcharheitskraft in achtzig Mann ſteckt, wenn neun Mann hinter ihnen Schreibmaſchine, während der Leutnant mit einem der neuen Photo Nervoſität,“ meinte der Major. „Jm Grunde iſt es einfacher, ein
Sektien ſind, die der Ehrgeiz reitet! graphenapparate die arbeitenden Gruppen aufnahm. Die PhotoAutomobil zu lenken, als einen mit zwei Pferden beſpannten

bis zur RM klugerweiſe den ganzen Tag über nicht blicken laſſen, denn er „Sonſt vergeſſen ſie uns!“ meinte der Major lächelnd; er war „Na, nal“ dachte ich mir.
ichte Pebec Wäre ja doch nur im Wege geweſen ſaßen unſere Rekruten halb ein ſehr kluger Mann und wußte wohl, daß das junge Signalkorps (Fortſetzung folgt.)
in t und ſehr übellaunig bei einem höchſt verſpäteten Mittageſſen und Reklame brauchte! Nicht nur gearbeitet mußte werden, ſondern e
rich SchWrhoben ſich recht unmilitäriſch langſam, als Haſtings ſcharf kom auch dafür geſorgt, daß die Leute, auf die es ankam, recht viel hörten Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes Werkes
r Diſſerkamandierte: „Achtungl Der kommandierende Offigierl“ von dieſer Arbeit! auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
s Mitarb
in Stut
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Aber auf einmal verſchwand das Lachen von

auf irgend etwas anderes zu achten als den Steuerhebel. Denn ich

Das boshafteſte Trollgehirn, das

Der Bericht an den Komman
dierenden war fertig, als ein Mechaniker der Firma ſich meldete, die

Haſtings und mir nahm es beinahe den Atem wegl Der Major aber

eſſanten Teile los, um herauszubekommen, wie alles eigentlich zu

e

ſofort; als nach wenigen Minuten die Reihe
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Ein geſpenſtiſcher Leichentransport in Windſor

Die Gruft des engliſchen Königshauſes wird zu klein

London, 6. November.

Eine düſtere Leichenfeier fand dieſer Tage von der
St. -Georgs- Kapelle in Windſor aus ſtatt. Neun Leichen
wurden nachts bei geſpenſtiſchem Fackelſchein durch eine Allee, die
der königlichen Familie reſerviert iſt, nach dem Mauſoleum von

Frogmore, das ſich auch auf königlichem Grund erhebt, gebracht undbald darauf in Gräbern, die neben dem Mauſoleum friſch auf-
geworfen worden war, beigeſetzt. Die Feierlichkeit war mit dem

Geheimnis umgeben worden, nur zwölf Perſonen waren
an ihr beteiligt, kein Menſch ſonſt wußte von ihr, und ſo entſtanden,

als dann doch einiges über dieſen ſeltſamen Leichenzug bekannt
wurde, allerlei gruſelige Gerüchte, weshalb ſich das Hofmarſchall
amt genötigt ſah, der Oeffentlichkeit mitzuteilen, was da eigentlichWwrggdengen war. Jetzt weiß man die Wahrheit; Jn der Nacht
wurden die irdiſchen Reſte von neun Mitgliedern der königlichen

ie aus der königlichen Gruft in der St.-Georgs- Kapelle in
or nach einem neu angelegten kleinen Friedhof neben dem

Nauſoleum von Frogmore, in dem Königin Viktoria und der Prinz
gemahl Albert ruhen, gebracht, weil die Gruft bereits über
füllt iſt.

Als zu Beginn dieſes Jahres Lord Trematon, der einund-
zwanzigjährige Sohn des Grafen von Athlone, alſo eines Neffen

des Königs Georg, der bei einem Autounfall in Südfrankreich ſein
Leben eingebüßt hatte, in der königlichen Gruft in Windſor be
ſtattet wurde, gab man dem König bekannt, daß dieſe Begräbnis-

atte faſt voll beſetzt ſei und Maßnahmen getroffen werden
um einen neuen Platz zur Beſtattung von Mitgliederndes königlichen Hauſes zu ſichern. Das Royal Tomb Houſe birgt

die ſterbliche Hülle der Könige Georg III. und Georg IV., der
Prinzen Oktavius und Alfred, Kinder Georgs III., des Herzogs und

der Herzogin von Teck und vieler entfernter Verwandter der

5

Stimmen zum Kyritzer Arteil
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)

ka. Berlin, 7. November.

„Der eigentliche Verurteilte in Kyritz iſt der Unſinn der
Anklage,“ ſo meldet der Berichterſtatter eines Berliner Blattes
und erklärt weiter, das Urteil habe, nachdem ſchon die Staats

„anwaltſchaft nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme Anklage
habe ab bauen müſſen, verſucht hätte, einen Teil des Unßnns

u korrigieren, den dieſes zum politiſchen Manegevorführungsſtück
aufgebauſchten Verfahren darſtellten mußte. Es wird allerdings
hinzugefügt, daß die verhängten Strafen die unbeſcholtenen An-
geklagten ungeheuer ſchwer treffen und in weiten Kreiſen ein

Gefühl bitterer Bekümmernis zurücklaſſen müſſen. Ein
anderes Blatt erinnert, daß dieſe Art der Entſtehung der „Aus
ſchreitungen“ ſich weſentlich von jenen unterſcheidet, die man in
den Großſtädten ſo oft erleben muß, und die nur in ſeltenen
Fällen von einer ſo energiſch zupackenden Polizei gehemmt und
von einer ſo raſch und eindringlich arbeitenden Behörde geahndet
würden. Allgemein wird in politiſchen Kreiſen der Kyritzer Prozeß
als eine Mahnung an die Reichsregierung und die dieſe
ſtützenden Parteien bezeichnet, da der Prozeß die Stimmung der
nicht ohne triftigen Grund in Erregung geratenden bedächtigen
Bauern zeige, und damit auch die Stimmung der ſo ſchwer um
ihre Exiſtenz ringenden Landwirtſchaft.

Maria Raſputin

Königsfamilie. Jm Oktober 1927 wurde dort der Marquis von
Cambridge, ein Bruder der jetzigen Königin Mary, und Anfang
1028 der junge Lord Trematon beigeſetzt. Anfangs lag dort auch
Eduard VII., aber 1926 wurde ſeine Leiche in die St.Georgs
Kapelle ſelbſt übertragen, wo ſie neben jener ſeiner Gemahlin
Königin Alexandra die letzte Ruheſtätte fand. Jm Einvernehmen
mit König Georg wurde vor einigen Monaten beſchloſſen, den neuen
königlichen Begräbnisplatz in unmittelbare Nähe des Mauſoleums
von Frogmore, einige Kilometer von der St.Georgs- Kapelle ent
fernt, anzulegen. Er befindet ſich auf der königlichen Domäne von
Windſor. Erſt vor wenigen Wochen war die neue Anlage vollendet,
worauf ſie der Biſchof von Oxford einweihte.

Es war gelungen, über alle dieſe Vorgänge das ſtrengſte Ge
heimnis zu bewahren, ſo daß außer zehn Arbeitern, einem
Architekten und dem Chef des Baudienſtes der Paläſie
niemand eine Ahnung hatte, daß man nachts aus unterirdiſchen Gewölbe des Royal Tomb Houſe die wen 7 von Mit

gliedern des Königshauſes herausholte. Durch einen unterirdiſchen
Gang wurden neun Särge in die St.-Georgs- Kapelle geſchafft. Es
war ein mühſames Werk, das drei Nächte lang dauerte. Die Särge,
darunter jener mit den irdiſchen Reſten des Marquis von
Cambridge und des Lord Trematon, wurden auf zwei Leichen
automobile gelegt. Durch die Allee, die die Kapelle mit dem
Mauſoleum verbindet, bewegte ſich ſodann der unheimliche Zug,
den nur einige Fackeln beleuchteten, in tiefſter Stille zu dem neuen
Friedhof, wo man die Särge, nachdem ſie kurge Zeit in dem
Mauſoleum geſtanden hatten, in den friſchen Gräbern deponierte.
Außer den erwähnten zwölf Perſonen war nur noch der Dechant
von Windſor bei der Beerdigung anweſend, die zweieinhalb
Stunden dauerte Hierauf wurden die Fackeln verlöſcht, die
Arbeiter r ſich nach Hauſe und unheimliche Ruhe lagerte ſich
rings um das Mauſoleum und das jahrhundertealte Windſor.

GSechs Perſonen vom Zuge getötet
elegraphiſche Reldung,)

Warſchan, 7. Rodember.

Bei VLodz ereignete ſich ein entſetzliches Unglück, dem ſechs
Perſonen zum Opfer fielen. Ein Bauer wollte mit ſeiner ſechs
köpfigen Familie einen Bahnübergang überqueren, als im
gleichen Augenblick ein heranſauſender Zug den ſchwer beladenen
27 erfaßte und völlig zertrümmerte. Jnſaſſen
ſowie das Pferd wurden auf der Stelle

Enropas weiteſter und Berlins größter Schornſtein! n
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 6. November.
Jn BerlinCharlottenburg, auf dem Kraftwerke der Berliner

Städtiſchen Elektrigitätswerke iſt dieſer Tage der größte Schorn
ſtein Berlins fertiggeſtellt worden. Der Schornſtein hat eine Höhe
von 1256 Meter ab Werkſohle und einen oberen lichten Durchmeſſer
von 8 Meter. Erbaut wurde dieſer Rieſenſchornſtein von der be
kannten Firma H. R. Heinicke-Chemnitz, die neben dem
Schornſtein der Erde, der bereits im Jahre 1888 errichteten „Hohen
Eſſe“ von 140 Meter Höhe und 2,5 Meter oberer Lichtweite in Hals
brücke bei Freiberg, nunmehr auch den weiteſten Schornſtein
Europas hergeſtellt hat. Zum Bau des Schornſteins wurden be
nötigt 1 200 000 Klinker- und Futterſteine, ſowie vund 7000 Tonnen
Zement, Kalk, Bewehrungseiſen, Splitt und Sand, die mit einem
doppelt wirkenden Fahrſtuhl, der mit dem Bau des Schornſteins
ebenfalls bis zu einer Höhe von 125 Meter hochgetrieben wurde,
hinaufbefördert wurden. Eine Vorſtellung über die Menge der zum
Bau benötigten Bauſtoffe erhält man, wenn man ſich überlegt, daß
gum Hevranbringen derſelben nötig waren: 1060 Wagen je 10
Tonnen oder 80 Güterzüge zu je 35 Wagen. Die geſamte Baugeit
betrug reichlich 6 Monagte.

Kleſne Welferefonfsse
Zwei Bergleute tödlich verunglückt.

Bei Waldenburg wurden die Berghauer Wiesner und
Härtel durch Geſtein- und Kohlenfall verſchüttet. Als es gelang,
ſie nach mehrſtündiger Bergungsarbeit aufzufinden, waren ſie
bereits tot.

Gefährlicher Kellerbrand in Verlin

Ein Großfeuer, bei dem etwa 30 Perſonen in großer Lebens-
gefahr ſchwebten, brach in einem Keller Lankwitzſtraße 5 aus. Der
Keller wurde vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Die Verqualmung
erſchwerte jede Ueberſicht. Aus allen Fenſtern ſchrien die Haus
bewohner um Hilfe, weil überall Rauchvergiftungsgefahr beſtand.

Am Dienstag, den 6. November,
ging mein lieber Mann, unser guter
treusorgender Vater, der

2ivilingenieur

Max Ziegler
nach kurzer Krankheit im Alter von
65 Jahren aus einem Leben voller
Arbeit von uns.

Im Namen der trauernden Familie:

Anna Ziegler lein keine
abzuſch

erderg Pie etwaigen Gläu
e auf, ſich bei uns zu melden.

Halle a. S., den 4. Nov. 1928.

in Liguidation.

Juſtizrat Hr. Schwarze,

geb. e väftezeit
Halle (S.), den 7. November 1928.
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Die Entſtehungsurſache konnte bisher nicht ermittelt werden. Werner Pezrien. t r
Der Mord an der Witwe Gebhardt aufgeklärt. e 4 Ipr r r e G

Als Mörder der vor einigen Tagen in Berlin ermordeten Se Stolberg (Hars). d d81jährigen Witwe Gebhardt iſt ihr eigener Enkel, der 20jährige Fern Fahrtver Drei hrom in fa en,
Elektrotechniker Werner Gebhardt, feſtgeſtellt worden. tung. Wir ſoanfseile Drafikseile,

den e nan haut a Scerr Wäsehkeleinen,Am Montag morgen wurden hier der Jngenieur Dr. Oppen- Amperemeier, gebr.heimer und ſeine Frau mit Schußverletzungen in den Betten Tianos r Seiler waren aller
tot aufgefunden, Nach dem Tatortsbefund hat Dr. Oppen bau vrets wer d empfiekltheimer anſcheinend ſeine Frau während des Schlafes erſchoſſen und Klavier die ha
dann Selbſtmord verübt. Maereßker WVieſenhen, ug. aue
Die erſte Tageszeitung in Albanien. m edie Tochter des einſt am Zarenhofe allmächtigen Mönches, tritt Am Montag hat in Tirana die erſte Tageszeitung zu er Franexepiat J v Haiſe (Saalo)

zurzeit in Dresden als Sängerin auf. ſcheinen begonnen. Sie iſt das Organ der albaniſchen Patrioten. C (Thar Tel 110 keipziger Straße M.

Sroße SkteinskrAlle hugienischen Beciarfsartiſzel billigst im Spezial-Geschäft Gummi BDieclkerv, Nähe Markt.



Abholung beſtellter Waren nach Ladenſchluß

Das Kammergericht entſcheidet: Erlaubt.

Während bisher die Polizeibehörden und zum Teil auch die
richte den Standpunkt vertraten, daß beſtellte Waren bis zum
denſchluß abgeholt ſein müſſen, hat ſich das Kammergericht jetzt

f einen anderen Standpunkt geſtellt und das Abholen nach Ge
äftsſchluß für erlaubt angeſehen, wenn nur ein „Abholen“
ttfindet, alſo keine Auswahlvorlage und kein Preishandel mehr
h Geſchäftsſchluß ſtattfindet. Ob die Bezahlung bei Kauf

ß oder bei Abkolung ſtattfindet, ſpielt keine Rolle, ſofern der
reis bei der Beſtellung feſtſtand. Jm Urteil heißt es, daß das Ab
fern von Waren nach Ladenſchluß von Waren, die vor Laden
hluß gekauft ſind, kein Feilbieten darſtellt, weil das Abholen

in keine Handlung iſt, die den Käufer veranlaſſen ſoll, einen
abzuſchließen. Der Kaufabſchluß erfolgte eben während der

ſchäftszeit.

Die KommnnalSteuern im Vovember
zum 15. NovemberAn Kommunalſteuern ſind bis

hne Schonfriſt) fällig:

Die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, der Ge-
eindezuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer, ſowie die Kanal-
nutzungsgebühr für die Zuleitung der Wirtſchaftswäſſer
id der Fäkalien;

die Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme;
die Gewerbeſteuer vom Ertrage;
der Beitrag zu den Wegereinigungskoſten.

17. Stiftungsfeſt der ehemaligen 75 er

Auszeichnung vieler Mitglieder

In kameradſchaftlicher Art feierte der „Verein ehemaliger An
höriger des Mansfelder Feld-Artillerie- Regiments
r. 75“ dieſer Tage im Saale des Stadtſchützenhauſes ſein

Stiftungsfeſt“. Dem friſchen Eingangsmarſch der Kapelle
l Steuers folgte ein feinſinniger Vorſpruch von Frau
ochel-Müller, die mit anderen Kollegen vom Stadttheater
4 zum Gelingen des Abends beitrug.

Nach der Begrüßung durch den derzeitigen Vorſitzenden Karl
äl ler wandte ſich Fritz Hoffmann in ſeiner Eigenſchaft als

zender des Kreiskriegerverbandes an die zahlreich Erſchienenen
t dem Appell: aufzubauen am darniederliegenden Vaterlande. Er

reichte hierauf dem beſonders bewährten erſten Kaſſierer
Jadewig das KriegervereinsEhrenkreuz I. Klaſſe und den Mit
Federn Hübner, Picht, Tag und Weidler das Krieger

reinsEhrenkreuz II. Klaſſe. Die Patenvereine Ehem. Artilleriſten
d Ehem. Angehöriger des Torgauer F.A.R. Nr. 74 waren mit

Fahnen erſchienen und verlebten mit den 75ern Stunden
jeſter Kameradſchaft.

e r I Eine Radlerin überfährt eine Straßenpaſſantin. Geſtern
ittag gegen 1.15 Uhr wurde in der Merſeburger Straße

t dem Grundſtück Nr. 4 eine weibliche Perſon von einer Rad
ihrerin umgefahren. Die Umgefahrene erlitt eine VerO zung am rechten Arm und mußte einem Arzt zugeführt werden.

Nuſikaliſche Spitzbuben. Jn einem Muſikaliengeſchäft in
ekanntl e Schwetſchkeſtraße wurde in der Nacht vom Dienstag
Halle Mittwoch ein gebrochen. Die Diebe nahmen vier
bei prechapparate und insgeſamt 200 Schallplatten mit.

den Apparaten befanden ſich drei Kofferinſtrumente.

Einbruch in einen Neubau. Jn einen Neubau in der Sied-
n am Lutherplatz wurde in der vergangenen Nacht ein
brochen. Aus einem verſchloſſenen Keller ſtahl man

lempnerwerkzeuge im Werte von 50 Mark. Die
ninalpoligzei verfolgt bereits beſtimmte Spuren.

90. Geburtstag. Frau Wilde, Triftſtraße 30, konnte geſtern
ren 90. Geburtstag feiern. Pfarrer Roenneke überbrachte die
lückwünſche der Bartholomäusgemeinde und Fräulein Konrektor

Nißner die Wünſche des Frauenvereins für Armen und Kranken-
lege. Mitglieder der Gemeinde hatten einen Korbſtuhl geſchenkt,

mit der Zahl 90 geſchmückt war.

25jähriges Jubiläum. Die Privatſekretärin Frl. Frieda
hiele kann am Freitag, dem 9. November, auf eine 25jährige
ätigkeit im Hauſe Martin Boerner, Verlagsbuchhandlung, zurück

Halle und Umgebung

Jm Frauenausſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei
ſprach im „Neumarktſchützenhauſe“ Frau Dr. med. Neuendorff-
Brandt über das Thema „Volksgeſundheit“. Zu Anfang führte die
Rednerin aus, daß die Menſchen und Parteien, die bewußt am
Wiederaufbau Deutſchlands arbeiten, nicht vergeſſen dürfen, daß
neben der ſittlichen Erneuerung auch die körperliche Geſund-
heit des Volkes ein wuchtiger Faktor zum Auffſtieg iſt.

Es iſt nun falſch, die Frage der Volksgeſundheit ſo aufzufaſſen,
als ob es nur darauf ankommt, daß der einzelne ſich ſelbſt
geſund erhält und damit ſchon die Geſundheit des Ganzen
garantiert wäre. Anderſeits kann aber auch der Staat nicht allein die
Sorge für die Volksgeſundheit übernehmen, ſondern man kann das
Problem nur ſo löſen, daß man vom einzelnen einen möglichſt ver
nünftigen, geſunden Lebenswandel verlangt, während der Staat
die Aufgaben übernimmt, die der einzelne nicht löſen kann. Zu dieſen
gehört in erſter Linie

die Bekämpfung von Seuchen,
von anſteckenden Krankheiten, die imſtande ſind, große Teile des
Volkes zu vernichten. Gegen dieſe kann ſich der einzelne nicht ſchützen,
hier kann nur der Staat durch eine zweckmäßige Organiſation helfen,
durch Quarantäne, Sperrung der Grenzen, Meldepflicht, Zwangs-
behandlung und anderes. Hierdurch haben wir ja auch erreicht, daß
Weſteuropa von Peſt, Cholera, Pocken letzteres iſt übrigens die
einzige Krankheit, bei welcher der Staat auf Zwangsimpfung gedrun
gen hat ſo gut wie frei iſt.

Aber auch die Kinderkrankheiten Scharlach, Dyph
therie, Maſern bedrohen unſere Volksgeſundheit mehr, als man
früher annahm, wenn nicht direkt, ſo doch durch ihre Nachwirkun-
gen. Deshalb arbeiten heute auch die Aerzte auf Schutz
impfungen gegen dieſe Krankheiten hin, da man hoffen kann,
hierdurch viel Leben zu erhalten. Heute beſteht lediglich Meldepflicht,
und man iſt im übrigen bei ihrer Bekämpfung ganz und gar auf
Einſicht und Gutwilligkeit der Bevölkerung angewieſen. Jn noch

Bezirkstag des GutenbergBundes in Halle
Die Buchdrucker beſichtigen eine moderne Farbenfabrik.

Der Gutenberg-Bund Gewerkſchaft chriſtlich nationaler
Buchdrucker) hielt dieſer Tage hier in Halle ſeinen Bezirks-
tag ab, an dem außer den Mitgliedern des Ortsvereins Halle auch
die Ortsvereine Eisleben, Eilenburg, Halberſtadt und Wittenberg

in ſtattlicher Anzahl teilnahmen. tDer Tagung voraus ging eine Beſichtigung der Farben-
fabrik von „Gebr. Hartmann in Ammendorf. Bereitwilligſt
hatten die Jnhaber der Firma alles aufgeboten, den Angehörigen
vom Fach die Entſtehung der Farbe bis zur Druckfertigkeit theoretiſch
und praktiſch vor Augen zu führen. Nach einem belehrenden Vor
trag im Saale des „Schützenhauſes“ wurde das Werk, das in den
letzten Jahren durch Neubauten und Neueinrichtungen weſentlich
vergrößert und leiſtungsfähiger geworden iſt, in Gruppen beſichtigt.

An die Beſichtigung ſchloß ſich die Bezirksverſammlung,
die vom Vorſitzenden Lohmehyer Halle mit begrüßenden Worten
eröffnet wurde. Aus dem Bericht des Vorſitzenden ging hervor, daß
die chriſtlich nationale Buchdruckerbewegung auch in Mitteldeutſch
land vorwärtsſchreitet. Beſchloſſen wurde, die nächſte Bezirksver
ſammlung in Eisleben abzuhalten. Nach Erledigung einiger
Organiſationsfragen wurde die Tagung mit einem Hoch auf den
GutenbergBund geſchloſſen.

Filmabende der Evangeliſchen Jungmännervereine Halles.
„um Freiheit und Freude“ lautet der Titel eines großen Films, den
die hieſigen Evangeliſchen Jungmännervereine am Freitag abend
in der Mittelſchule der „Franckeſchen Stiftungen“ und am Sonn-
abend im Paulusgemeindehaus, jedesmal um 8 Uhr, laufen laſſen.
Der Film zeigt nicht nur die verſchiedenen Arbeitszweige der
deutſchen Vereine, ſondern bietet auch intereſſante Ausſchnitte aus
dem pulſierenden Leben der Gegenwart; der Berliner Großſtadt
verkehr, das Hamburger Hafenleben ſowie wundervolle Naturauf-
nahmen laufen ebenfalls mit. Alle Freunde der Jugendbewegung
ſind zum Beſuch eingeladen!

„Kreuz und quer durchs Mittelmeer“ betitelt ſich der neueſte
Reiſefilm aus der Gemeinſchaftsproduktion der Döring-Film-
Werke Hannover und dem Norddeutſchen AoydBremen. Portugal,
Spanien, Madeiva, Teneriffa, Gibraltar, Algier, Jtalien, Hellas,
Konſtantinopel, das gelobte Land Paläſtina mit den bibliſchen
Stätten und ſchließlich Aeghpten bieten ſich dem Auge des Beſchauers

dar. Landſchaften, Volkstypen und Sitten wechſeln in bunter
icken.

Jm Kampf um die Volksgeſundheit
Die Aufgaben des einzelnen und des Staates Lehrreicher Vortrag der D. V. V. p.

höherem Maße iſt dies aber bei der Tuberkuroſe und den Ge
ſchlechtskrankheiten der Fall; denn auch hierbei gibt es keine
ſtaatlichen Maßnahmen im Sinne eines Zwanges. Da aber gerade
bei dieſen Krankheiten von den Patienten ſelbſt großes Verant
wortungsgefühl und Selbſtüberwindung gefordert werden muß, wäre
es wünſchenswert, daß hier der Staat das Recht hätte, einzugreifen,
indem er die zwangsweiſe Behandlung, eventuell auch die Unter
bringungin Anſtalten, übernähme. Doch iſt daran in unſerer
Lage leider allein ſchon wegen der hohen Koſten nicht zu denken. Der
Erfolg beim Kampf gegen die Geſchlechtskrankheiten iſt im übrigen
auch ganz ſtark eine Frage der Sittlichkeit. Mit geſundheit
lichen Maßnahmen allein würde man nie weiterkommen; hierbei, wie
bei der zurzeit herrſchenden Abtreibungsſeuche, iſt man ganz
beſonders

auf moraliſches Gefühl und Einſicht der Bevölkerung
Eine andere wichtige öffentliche Aufgabe iſt neben der Sorge für
jedes Trinkwaſſer, Beſeitigung der Abwäſſer, die Anregung
und Belehrung der Bevölkerung zu perſönlicher Hygiene,
Reinlichkeit, Körperpflege, Turnen und Sport. Sehr erfreulich iſt,
daß gerade hierzu in Deutſchland der beſte Wille herrſcht;
auch iſt die Abnahme des Alkoholismus im Kreiſe der Jugend ſehr zu
begrüßen.

So iſt gewiß bei uns durch ſtaatliche Maßnahmen, Belehrung und
gutem Willen der Bevölkerung viel erreicht. Doch könnte gerade
bei der Bekämpfung unſerer furchtbarſten Volksſeuchen, Tuberkuloſe
und Syphilis, die in ſo ſtarker Wechſelwirkung mit den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen ſtehen, ungleich mehr geſchehen, wenn nur Geld dazu
vorhanden wäre! Es hängt eben für uns alles von der Beſſerung
der politiſchen Verhältniſſe ab; denn nur dann werden
wir imſtande ſein, die Mittel aufzubringen, die wir unbedingt zur
Erhaltung unſerer Volksgeſundheit brauchen.

Jn der ſehr lebhaften Ausſprache wurden noch viele wichtige
Fragen von der Rednerin beantwortet. F. Tz.

nahegebracht. Kapitän Carl Held Bremen wird hierzu einen
intereſſanten Vortrag halten. Der Film wird am Sonntag, den
11. November, vormittags um 11 Uhr (Einlaß 10 Uhr) im „C. T.
Lichtſpielen“, Gr. Urichſtraße, zur Vorführung gelangen. Der Ein
tritt koſtet 1 Mark. Vorverkauf findet an der Theaterkaſſe und
im LloydReiſe-Büro L. Schönlicht, Bankgeſchäft, Poſtſtraße, ſtatt.

Ausſtellung „Der Menſch“, Sondergruppe „Der durchſichtige
Menſch“. Die Ausſtellung in der Talamtſchule erfreut ſich eines
täglich wachſenden Beſuches. Es verſäume darum keiner, die Aus
ſtellung zu beſichtigen. Beſonders iſt der durchſichtige Menſch ſehens
wert. Man verſchiebe den Beſuch nicht auf die letzten Tage, da der
Andrang dann beſonders ſtark ſein wird. Schluß der Ausſtellung iſt
unwiderruflich am Sonntag, dem 11. November.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag, den 8. November, um
8 Uhr abends, Geſellſchaftsabend mit Tanz; Konzert des Halleſchen
SymphonieOrcheſters, Leitung: Benno Plätz. Ab 4 Uhr Tanz
(Tanzſportkapelle Frauendorf); Eintritt 70 Pf., für Abonnenten
frei. Nur noch bis 11. November hier: 10 Pinguine und 10 junge
Eisbären.

o e.
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Stadttheater: „Lohengrin“ (726).

Walhalla: Revue „Ohne Kleid tut mir leid“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Der Weiberkrieg“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Heut' war ich bei der Fridal“

(4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Alt-Heidelberg“ (4, 6.15, 8.20).
ufa Leipziger Straße: „Ein Bandit von Ehre“ (4, 6.15, 8.20).
Schaggfs: Gaſtſpiel der Tanztragödin Bella Siris (4.30, 6.30,

Walger“ (4.30,Capitol: „Flitterwochen“ „Hoheit ſpielt
6.30, 8.30).

Modernes Theater: Ein Programm der Prominenten (8).
Rakete: Der hervorrogende November Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan (8).
ThaliaSaal: SchubertKongert (8).
Pauluskirche: „Judas Makkabäus“ von G. Fr. Händel (8).
Logenſaal am Paradeplatz: Marcel Salzer (8).
Neumarktſchützenhaus: Kapitän Schmehl „Kreugerfahrt S. M.

H. „Wolf“ (8).Reihenfolge und werden mit großer Eindringlichkeit dem Beſchauer

Wie Sie Backin-Backpulver in jedem Falle am besten verwenden,

wenn der Kuchen leicht, locker, schmack-

haft, gut verdaulich und auch appetitlich
von Aussehen sein soll natürlich: Butter, Eier, Milch, Mehl,
Zucker, einmal mehr von diesem, einmal mehr von jenem

aber immer
Dr. Oetker“s Backin-Backpulver.

zeigt Ihnen das neue Oetker-
Rezepibuch, Ausgabe F, das Sie
für 15 Pfg. in allen einschlägigen
Geschàäften erhalten. Sie erfahren

e

r man unBackhen?
aus dem Buch auch Näheres über den vorzüglichen

Backapparat „Küchenwunder““
mit dem Sie auf kleiner Gaskocherflamme backen, braten und
kochen können. In völlig neuer Bearbeitung ist

Dr. Oetker“s Schulkochbuch,
Ausgabe C wieder erschienen. Es will für jede Hausfrau und
besonders für die angehenden ein guter Ratgeber
haltführung sein.

Zahlreiche farbige Tafeln vervollständigen die Sammlung von
fast 500 Koch-, Back- und Einmache-Rezepten. Das 150 Seiten
starke Buch ist, wo nicht vorrätig, gegen Einsendung von 30
Pfennig in Marken von mir direkt zu beziehen.

der Haus-

Dr. August Oetker, Bielefeld



Rationelle Geflügelzucht
Ein gutes Geſchäft für die Zukunft

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß in der großen
Landbund Tagung in der vergangenen Woche auf die Zu
kunft der SGeflügelproduktion hingewieſen
wurde. Durch die Bevorzugung leichtverdaulicher
Nahrung wird der Verbrauch von Geflügel und Eiern
künftig ſtark zunehmen. Da aber die deutſche Geflügel-
produktion nicht ſteigt, wäre Erhöhung der Einfuhr un
vermeidlich. Wir geben daher einer Zuſchrift des „Ge
flügelzuchtvereins Halle Raum, weil wir glauben, daß
ſeine Beſtrebungen raſch zu einem praktiſchen Erfolg in der
Steigerung unſerer Erzeugung von Geflügel und Eiern
führen können. Die Schriftleitung.

Der weitaus größte Teil aller Geflügelzüchter verfolgt wirt
ſchaftliche Zwecke Dazu gehört an erſter Stelle die Land
wirtſchaft, in deren Händen 87 Prozent unſeres geſamten Ge
flügelbeſtandes liegen, während die verbleibenden 13 Prozent auf die
Städte entfallen. Jn letzteren vertreten die in Vereinen zu
ſammengeſchloſſenen Züchter die andere Seite der Geflügelzucht, die
mehr ethiſcher Art iſt. Vor allem aber wird die Nachraſſezucht
gepflegt, außerdem beſchäftigt man ſich daſelbſt in eingehendſter
Weiſe nicht nur mit praktiſchen, ſondern auch mit wiſſenſchaftlichen
Fragen der Zucht, Haltung, Ernährung, Vererbung und dergleichen
mehr. Jhre Vervollkommnung, wie wir ſie zum Teil jetzt in der
außerordentlichen Lege leiſtung der Hühner ſehen, verdankt ſie
aber in der Hauptſache der organiſierten Züchterwelt, alſo den Ge-
flügelzuchtvereinen und beſonders tätigen Mitgliedern derſelben.

Laut der am 1., Dezember 1927 abgehaltenen Geflügel-
zählung waren in Deutſchland mit Ausſchluß des Saargebietes
vorhanden 5 481 310 Gänſe, 2563 397 Enten, 71 033 104 Hühner, dar
unter 57 085 293 Hennen. Truthühner, Perlhühner und Tauben ſind
nicht gezählt worden. Gegen die Geflügelzählung vom 1. Dezember
1926 ergibt ſich keine nennenswerte Abweichung bei den
Gänſen und Enten, dagegen hat der Hühnerbeſtand in dieſer
Zeit um über 8 Millionen zugenommen. Man ſollte nun
meinen, daß eine derartige Vermehrung auf den Zukauf von Eiern
aus dem Auslande nicht ohne Einfluß geblieben wäre, leider iſt das
nicht der Fall, im Gegenteil, die Einfuhr an Eiern iſt im
gleichen Zeitraum um 15 Prozent geſtiegen. Zwar haben es
ſich die Reichs und die Länderregierungen angelegen ſein laſſen,
hierin Wandel zu ſchaffen, aber ohne großen Erfolg.

Solange unſere klein- und mittelbäuerlichen
Kreiſe, in deren Händen 75 Prozent unſerer geſamten Geflügel-
beſtände liegen 12 Prozent entfallen auf den ländlichen Groß
beſitz ſich nicht dazu entſchließen können, durch eine beſſere
Haltung und richtigere Ernährung ihrer Hühner be

deutend höhere Legeleiſtungen zu erzielen, werden wir kaum
nennenswerte Fortſchritte in der Zurückdrängung des Auslandseies
machen. Erſt dann wird der genoſſenſchaftliche Zuſammen
ſchluß volle Früchte tragen.

Halle hatte am 1 Dezember 1927 Geflügelhaltungen mit
33 467 Hühnern, darunter 29253 Hennen, 1142 Enten und
580 Gänſe, einſchließlich der großen Beſtände der Cröllwitzer Anſtalt.
Der weitaus größte Teil der halleſchen Geflügelhaltungen liegt in
den Händen von Koloniſten, Jnhabern von Schrebergärten uſw.
Stark vertreten ſind alſo Beamte und Arbeiter, die ſich dieſer Be
tätigung nicht nur des Nutzens wegen, ſondern auch aus Liebhaberei
widmen. Viele von ihnen opfern die ganze Freizeit ihrem Geflügel.
Die Liebe zum Tier veredelt den Charakter. Aber ſchließlich wollen
alle dieſe Geflügelhalter, beſonders ihre Frauen, auch einen gewiſſen
Vorteil davon haben. Die meiſten von ihnen treten keinem Ge-
flügelzuchtverein bei in Anbetracht des Jahresbeitrages von 10 Rm.
Gerade durch den gegenſeitigen Gedankenaustauſch könnte ihre Zucht
gewaltig gehoben werden. Nicht die Raſſe iſt dabei das Aus-
ſchlaggebende, ſondern die Unterkunft, Stallpflege und
Ernährung der Tiere geben den Ausſchlag. Wenn jemand zehn
Hühner hält, die jetzt im Jahre 1000 Eier legen, ſo kann er es mit
Leichtigkeit auf 1300 bringen, wenn er als Mitglied des Vereins an
den im Laufe des Winters ſtattfindenden Unterrichtsabenden teil
nimmt. 300 Eier haben einen Wert von 30 Rm., bringen alſo trotz
des Jahresbeitrages noch 20 Rm. Reinüberſchuß.

Noch mehr Wert aber dürften alle dieſe Maßnahmen auf die in
nicht zu großer Entfernung von Halle wohnenden klein- und mittel-
bäuerlichen Beſitzer haben. Gerade ſie ſind berufen, ſich der
Leiſtungsſteigerung beſonders anzunehmen. Für eine Ertragsſteige-
rung um ein Drittel könnten 3--4 Abende wohl geopfert werden,
um ſo mehr, als der Schluß der Belehrungsabende ſo gelegt iſt, daß
jeder noch den letzten Zug benutzen kann. Neuerdings ſind dem
Verein auch eine Anzahl Frauen beigetreten, in deren Händen ja
meiſtens die Pflege des Geflügels liegt. Der Verein will nun allen
dieſen Kreiſen ſoweit als möglich entgegenkommen dadurch, daß er
nach Neujahr zunächſt einige Unterrichtsabende für Hühnerzüchter
abhalten will, denen ſich ſpäter ſolche für Taubenzüchter und für
Züchter von Waſſergeflügel und Truthühnern anſchließen ſollen.
Ferner plant der Verein, im Laufe des Winters Beratungsabende
abzuhalten.

Der Verein wird am 10. und 11. November ſeine große
„HalloriaGeflügelſchau“ in den Räumen des früheren Straßen
bahn- Depots am Roßplatz abhalten. Auskunft erteilt der Vor
Don des Vereins, Auguſt Domke, Taubenſtraße 9, Fernruf

Die Folgen des Eiſenkonfliktes
Die Vereinigten Stahlwerke teilen mit, daß der Lohn

kampf in der Metallinduſtrie bereits

im Bergban

zu Abſatzſchwierigkeiten geführt hat. Einige Hütten und Eiſenwerke
liegen ſtill und haben deshalb keinen Bedarf an Kohle und Koks.
Infolgedeſſen ſehen ſich die Verwaltungen der Zechen des Dort-

munder Bezirks gezwungen, wegen Abſatzmangel Feierſchichten
einzulegen, während die Belegſchaft der Schachtanlage „Miniſter
Stein“ der Vereinigten Stahlwerke am Montag feierte, wird auf der
Schachtanlage „Fürſt Hardenberg“ am Dienstag der Betrieb ruhen.
Wie weit ſich die Abſatzſchwierigkeiten in der Folgezeit noch auswirken
werden, iſt nicht vorauszuſehen. Jm

Bezirk Dortmund
haben verſchiedene Zechen infolge der Rückwirkung der Ausſperrung
in der Metallinduſtrie wegen Abſatzmangel Feierſchichten ein
gelegt. Jm Bergbau Hamborn waren am Montag ebenfalls zwei
Schachtanlagen der Vereinigten Stahlwerke ſtillgelegt. Am Dienstag
und an den folgenden Tagen folgen turnusmäßig weitere Feier-
ſchichten. Auch einige Koksbatterien liegen ſtill.

Die Lohnkämpfe im Weſten wirken ſich jetzt auch in der
hannoverſchen Jnduſtrie

aus. Die Jlſeder Hütte und das Peiner Walzwerk
haben ihren Belegſchaften gekündigt, da dieſe eine mehr als 25pro-
zentige Erhöhung des Spitzenlohnes forderten. Die Werke erklären,
daß trotz der bekannten ſchwierigen Lage in der Eiſen ſchaffenden
Induſtrie der Arbeitgeberverband den Gewerkſchaften ein neues Ver
tragsangebot gemacht habe, das im allgemeinen die Erneuerung der
bisherigen Lohnregelung vorſehe, aber auch den Wünſchen und Forde-
rungen der Belegſchaft entgegenkomme, die dieſe ſeit längerer Zeit
geltend gemacht hätten. Danach würden ſich die Löhne für Fach
arbeiter je nach dem Lebensalter auf 40,5 bis 61 Rpf., für ange
lernte Arbeiter auf 85,5 bis 55,5 Rpf. und für ungelernte Arbeiter
auf 34 bis 52 Rpf. belaufen.

Namens der
Verwaltungsleiterkonferenz

in Eſſen ſandte Oberbürgermeiſter Bracht an den Reichsktauzler, den
Reichsarbeitsminiſter und den Reichsarbeitsminiſter nachſtehendes
Telegramm: „Die heute in Eſſen verſammelten Verwaltungsleiter
der Städte und Landkreiſe im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet
richten an die Reichsregierung die dringende Bitte, nichts unverſucht

zu laſſen, um eine möglichſt baldige Beilegung des gegen
wärtigen Wirtſchaftekampfes in der Eiſeninduſtrie herbeizuführen.
Für die durch die wirtſchaftlichen Nachwirkungen des Krieges und des
Ruhrkampfes beſonders ſchwer betroffene weſtdeutſche Eiſeninduſtrie
iſt eine Fortdauer der ſchweren wirtſchaftlichen Er-
ſchütterungen angeſichts ihrer an ſich äußerſt geſpannten
Finanzlage verhängnisvoll.“ An der Verwaltungsleiterkonferenz
nahmen ſämtliche Oberbürgermeiſter und Landräte des Aus-
ſperrungsgebietes Nordweſt ſowie Vertreter der angrenzenden Be-
zirke teil. Bei längerer Dauer des Wirtſchaftskampfes iſt damit zu
rechnen, daß alle kommunalen Haushaltspläne über
den Haufen geworfen werden. Mit Befriedigung nahm
die Konferenz von der Erklärung der Arbeitgeberſeite
Kenntnis, die Werkswohnungen der Ausgeſperrten nicht zu
kündigen. Mit Entſchiedenheit wird daran feſtgehalten, daß etwaige
Beſchlüſſe der Stadtverwaltungen oder der Kreistage über Zuwen-
dungen an die Ausgeſperrten, die über das geſetzliche Maß hinaus-
gehen, unter allen Umſtänden beanſtändet werden ſollen.

Der Arbeitgeberverband Nord-Weſt hat die Feſt
ſtellungsklage über die Rechtsgültigkeit des Lohnſchiedsſpruche?
vom 27. Oktober nunmehr beim Arbeitsgericht in Duisburg einge-
reicht. Mit der Entſcheidung der Feſtſtellungsklage, die in dieſen
Tagen erfolgen wird, iſt vorausſichtlich der ſchwebende Lohnſtreit in
der Metallinduſtrie noch nicht beendet.

Zu der verbreiteten Meldung über eine von Arbeit-Nordweſt in
Avsſicht genommene Zurücknahme der Ausſperrung bis nach
Ausfall der Gerichtsentſcheidung teilt „Arbeit-Nordweſt“ offiziell mit,
daß ſich dieſe Mitteilung nach keiner Richtung auf tatſächliche Vor-
gänge ſtützen kann. Arbeit-Nordweſt hat zu dieſer Frage noch keine
Stellung genommen. Die Arbeitgeber ſind nach wie vor der
Auffaſſung, daß der Schiedsſpruch rechtlich nicht haltbar und
vor allem wirtſchaftlich ein Fehlſpruch iſt. Jm übrigen hat Arbeit-
Nordweſt immer wieder betont, daß es zu Verhandlungen mit dem
Ziel einer freien Vereinbarung zwiſchen den Parteien auf
wirtſchaftlicher Grundlage je derzeit bereit ſei.

Mitteldeutſche Fahrradwerke (Mifa) in Sangerhauſen. Als Be-
weis der Wiederbelebung des Geſchäfts in der Fahrradinduſtrte dient
folgende Mitteilung: Obwohl ſonſt die Konjunktur in dem Geſchäfts
zweig gegenwärtig nicht gut iſt, iſt die Mifa zurzeit außerordentlich
lebhaft beſchäftigt. Es mußten zahlreiche Arbeiter neu eingeſtellt
werden. Es wird in zwei Schichten gearbeitet und der Betrieb wird

Lanbwirtfchaft. Handel Induſtrie

vergrößert, da es ſonſt unmöglich iſt, die Aufträge in der wünſchen
werten Zeit zu erledigen.

Erhöhung der Benzolpreiſe. Der Benzoiverband erhöhte a
5. November den Preis für Benzol um 1 Pf. pro Liter für gan,
Deutſchland.

Beſitzwechſel in den Dixi-Werken. Die

Waggonfabrik (Dixiwerke) erworben und planen, die bereits
Serienlieferung befindliche Fabrikation von Kleingutomobile
auszubauen und ein dem Rufe der Bayeriſchen Motorenwerke en
ſprechendes Fabrikat herauszubringen.

1,43 Mill. Rm. Jahresverluſt der Leipziger Straßenbahn. J
Leipziger Straßenbahn- Geſellſchaft ſchließt das am 31. März 19
abgelaufene Geſchäftsjahr mit einem Verluſt von 1,43 Mill. Rr
durch den ſich der Verluſtvortrag aus dem Jahre 1926/27
5,39 Mill. Rm. erhöht. Die Einnahmen haben ſich gegenüber 19
mit 28 Mill Rm gegen damals 18 Mill. Rm. mehr als verdoppeh
während die Kilometerleiſtung nur von 38 auf 46,3 Mill. Rm. ſti

Städtiſche Sparkaſſe zu Magdeburg. Wie erinnerlich, war di
Städtiſche Sparkaſſe zu Magdeburg von dem Landgericht Magde
burg, Kammer für Handelsſachen, auf Klage des Centralverbande
des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes zur Unterlafſunz
des Gebrauchs der Bezeichnung „Stadtbank“ verurtei
worden. Die hiergegen von der Stadt Magdeburg eingelegte Be
rufung iſt vom Oberlandesgericht Naumburg nunmehr zurückgewieſe,
worden. Das Urteil iſt vorläufig vollſtreckbar.

Wieder einer! Direktor Dr. Weidlich, Vorſtandsmitglie
der J. G. Farbeninduſtrie, wurde anläßlich ſeines
25jährigen Jubiläums von der Techniſchen Hochſchule Braunſchwei
zum Dr.Jng. h. c. ernannt.

Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Landwirtſchaftsrates zu

Jahr nach ſeiner Nottagung im Februar keine ordentliche Vollver
ſammlung ab. Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Land
wirtſchaftsrates,
treten ſind, hat ſtatt deſſen in einer zweitägigen Sitzung am 5. un
6. November alle gegenwärtig dringenden Fragen der Agrarkriſe be
handelt, und anſchließend folgende Entſchließung gefaßt, di
der Reichsregierung übergeben wurde: „Der Ständige Ausſchuß de
Deutſchen Landwirtſchaftsrates hält es auf Grund eingehend
Prüfung der Lage der deutſchen Landwirtſchaft nach der Ernte d
Jahres 1928 für geboten, auf die Beſchlüſſe der Vollverſamml
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates vom 23. Februar 1928 nachdrüch
lichſt zu verweiſen. Zur Durchführung dieſer Beſchlüſſe auf wir
ſchaftspolitiſchem Gebiete werden folgende Maßnahmen für dringli
erachtet: 1. Getreide: Die Entwickkung der Preisverhältniſſe fü
Getreide, insbeſondere nach der Ernte, erfordert die Aufhebung de
durch Geſetz vom 17. Auguſt 1925 feſtgelegten Uebergangszolh
ſätze und damit die Jnkraftſetzung der autonomen Sätze
deutſchen Zolltarifs und für die mit uns in handelsvertragliche
Beziehungen ſtehenden Staaten die Anwendung der im Handel
vertrag zwiſchen Schweden und Deutſchland vom 10. Juli 1926
einbarten Zollſätze. Zur Wiederherſtellung eines angemeſſen
Verhältniſſes zwiſchen Getreide- und Meh
zöllen müſſen die notwendigen Maßnahmen zum nächſten Te
getroffen werden. Des weiteren werden Maßnahmen für erforde
lich erachtet, die die Vermahlung eines angemeſſenen Prozent
ſatzes von Jnlandsgetreide bei der Vermahlung t
Auslandsgetreide ſicherſtellen. 2. Zucker Der ſteiger
Wettbewerb auf dem Zuckerweltmarkt und insbeſondere die Ar
fuhrmaßnahmen der Nachbarländer zeigen erneut die Unzulängli
keit des geltenden deutſchen Zuckerzolles. Eine Erhöhung de
deutſchen Zollſätze für Zucker iſt erforderlich. 3. Vie
und tieriſche Erzeugniſſe: Die Steigerung der deutſche
Vieherzeugniſſe über den Friedensſtand hinaus wird entſcheide
gehemmt durch die ſtarke Einwirkung der Einfuhr vo
Lebendvieh und Fleiſch. Die beſchleunigte Hera
ſetzung und baldige völlige Aufhebung des Einfuh
kontingentes für zollfreies Gefrierfleiſch iſt de
halb notwendig. Daneben iſt die Herſtellung einer richtigen R
lation zwiſchen den Zöllen für Lebendvieh und Fleiſch, alſo
Anpaſſung der Lebendviehzölle an die Fleiſchzölle zu betreiben u
ſobald wie möglich herzuſtellen. Die Zölle für Milch un
Molkereierzeugniſſe müſſen ebenfalls erhöht werde
Die volle Deckung des einheimiſchen Bedarfes kann jedoch auf d
Dauer nur bei wirkſamen Seuchenſchutz gewährleiſtet werde
Dieſer muß durch Anwendung der für das einheimiſche Fleiſch
troffenen Beſtimmungen (Fleiſchbeſchaugeſetz) auf die Unterſuchu
des importierten Fleiſches ſichergeſtellt werden. Der deutſchen Reich
regierung wird dieſe Stellungnahme des Deutſchen Landwirtſcho
rates mit dem Antrage unterbreitet, die zu ihrer Durchführung e
forderlichen Maßnahmen baldigſt in die Wege zu leiten.“

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 7. November. An der Abendbörſe war die Halt

bei ſtillem Geſchäft etwas behauptet. Die neuerdings ſchwie ge
Lage einer Züricher Bankfirma veranlaßte die Spekulation
ſtärkerer Zurückhaltung, ſo daß die feſte New Yorker Anfangsbet
ohne merklichen Einfluß blieb. Die Kursveränderungen gegen
Berliner Schluß gingen nur vereinzelt über ein Prozent hin
J. G.Farben und Schuckert waren leicht gedrückt. Für Kaliwee
beſtand dagegen wieder regeres Jntereſſe. Weſteregeln kon
134 Prozent anziehen. Jm Freiverkehr waren Kaliinduſtrie
ultimo November bis 238 Prozent ſehr lebhaft geſucht. Jm übri
waren nennenswerte Kursbewegungen nicht zu verzeichnen.
leihen blieben vernachläſſigt.

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt

Bayeriſche
Motorenwerke haben die Fahrzeugfabrik Eiſenach der Gotha

Handelspolitik. Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hielt in dieſen

in dem alle Gebiete des Deutſchen Reiches ver
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